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Bezugspreis Mk. 4. durch die Poſt
e bei Abholung von der Expedition Mk. I1.70 bzw. 3.90. Einzel ummer 20 P
rſcheint 6 mal wöchentlich nachmittags. Für unverlangte Einſerdungen wir

frei Haus durch die Austräger vferteljährlich Mk. 12 mopatlich
ezogen Alk. 9.0 bzw. 3.10 ohne Be

keine Gewähr geboten. Erfüllungsort? Merſeburg. Fernruf 100.
Eeſchäſtsftelle: Hälterſtraße 4.

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſ eburger Kreisverwaltung und anderer Behörden.
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Sonntag, den 18. April 1920.
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Tageschronik
Die „reaktionär-kommuniſtiſche Verſchwörung“ ein Rein

all des Reichswehrminiſters.
„Entwaffnung Deutſchlands“ oder neue Blockade.
Sperre der deutſchen Kohlenausfuhr.
Die Grundlagen der engliſch-franzöſiſchen Verſtändigung.

Weiterer Abzug der Franzoſen aus Frankfurt.
Spartakiſtiſcher Maſſenmord am Eſſener Waſſerturte.
Hölz noch immer in Freiheit.
Kapp im Flugzeug nach Stockholm geflohent.
Geſetzliche Verſorgung der Kriegsbeſchädigten.

De „reaktionär-holſchewiſtiſche Verſchwörung“.

Ein Reinfall des Reichswehrminiſters.
Wir hatten geſtern eine amtliche Meldung des Wolff-

büros wiedergegeben, wonach in Berlin mehrere Offiziere
des Reichswehrgruppenkommandos 1 und mehrere radikal
erichtete Arbeiterführer auf Veranlaſſung des

Keichswehrminiſters in Schutz haft genommen wurden,
eil ſie angeblich im Reichswehrminiſterium eine Beſpre
ung behufs Zufammenſchluſſes auf national-

ommuniſtiſcher Grundlage gehabt hätten. Dieſe
Angelegenheit hat ſich als ein blamabler Reinfall des
eichswehrminiſters Zwar hätten ſich bezeich
enderweiſe die amtlichen Stellen in Schweigen, aber von

anderer Seite wird mitgeteilt, daß nach dem Ergebnis der
d e des Staatskommiſſars für öffentliche Ordnung
tie Angelegenheit ſehr harmlos iſt. Es wird verſichert.
aß dieſe ſog. Verſchwörung lediglich vrivate Unter

haltungen der Offiziere mit einzelnen Unabhängigen zu
runde gelegen habhen, über die die vorgeſetzte Behörde
orher unterrichtet war. Nach der „National-Ztg.“

erfolgte die Beſprechung lediglich das Ziel, eine Einigung
ber die Waffen- Abgabe in GroßBerlin herbeizu
hren. Die vorgeſetzte Stelle des Reichswehrgruppenkom-
andos waren darüber unterrichtet.
nabhängigen Partei, die von der Beſprechung Kenntnis
atten, ſcheinen nun der Reichskanzlei davon Mitteilung ge
tacht zu haben, mit dem Hinzuſegen, daß Truppen aus

DHöberttz im Anmarſch ſeien. Die ziemlich nervöſe
Reich skanzlek habe unter Umgehung der militäriſchen
gern en ſofort die Verhaftung angeordnet, während man
i Reichswehrminiſterktem erſt am Freitagnmorgen von der

Verhaftung erfuhr

Der Umfang der Blamage,
Die „Hall. Ztg.“ erhält auf Anfrage aus Berlin eine

arſtellung des angeblichen Kompletls, der wir entnehmen,
ß die fragliche Beſprechung durch die Kommandierung des

Hauptmanns v. Bohnhardt als Vertreter des Reichs-
wehr miniſteriums einen offiziellen Charakter er-
telt. Der Reichskanzler übermittelte die von unabhängiger

Seite gegebene Nachricht von einer reaktionäre kom
n in iſt iſſchen Verſchwörung dem Reichswehrminiſterium
und ordnete ſofortiges Einſchreiten mit allen Mitteln an
Mator v. Gi l ſa knüpfte nun an ſeine dienſteifrige Melding
an den Wehrminiſter die Mittellung, daß er erfahren habe,
daß die Baltikumtruppen auf der Döberitzer Heer
ſtraße bereits im Anmarſch ſeien. Der Wehrminiſter
ordnete darauf unter Umgehung des Generals v. Seeckt in,
e die Heerſtraße nach Döberitz ſofort durch Stachel-
dcahtverhaue und ſpaniſche Reiter zu ſperren
nd die Garniſon in Alarmbereitſchaft zu liegen habe,
ferner die ſofortige Verhaftung der Teilnehmer an der
Beſprechung und die Sperre ſämtlicher Teke phon e. Aus
dieſem Grunde konnten die verhafteten Offiziere ſich mit ihren
Vorgeſetzten nicht in Verbindung ſetzen, was den ganzen
Reinfalſ Dr. Geßlers wohl raſch aufgeklärt hätte.

Die verhafteten Offiziere wieder entlaſſen.

g Berlin, 16. April. Hauptmann v. BViebahn undar in. Altvater ſind aufgrund der Unterſuchung durch
den Polizeipräſidenten wieder in Freiheit gefeht wor
die Sie erklärten Zweck der Beſprechung ſel nur geweſen,
z Arbeitervertreter zu veranlaſſen, daß die Waffen ſeitens
v Berliner Arbeiterſchaft abgegeben und in

ots unter gemeinſchaftlicher Kontrolle aufbewahrt würden.
e ſzrüber behauptete das als Zeuge vernommen Voll

ßſ8ratsmitglied, es ſei nicht von einer Entwaffnung, ſon-
f7 von einer Bewaffnung zum gemeinſchaff-

Die en Vorgehen mit der Reichswehr die Rede geweſen
Kogell zie blieben demgegenüber bei ihrer Darſtellung, und

ltzeipräſident Richter war ver Auffaffung, daß die beiden

Der angebliche Dr. v. Kanitz erklärte ihnen, wer er ſei.

c

Offiziere nicht in Schutzhaft gehörten, ſondern daß ein etwar-
ges an en diſziplinariſch oder ſtrafrechtlich geahnvet wer
den müſſe.

e

Kapp im Flugzeug nach Stockholm

geflohen. tStockhalm, 16. April. Rach einer Meldung des
„Aftontidningen“ iſt Kappe im Badehotel in Södertälie an-
gehalten worden. Er gar mit einem Flug zeng nach hier
gekommen, vas in Schonen landete, worauf er ſeine Reiſe mit
der Bahn nach Stockholm fortſetzte. Seitens des Hoteliers.

wird mitgeteilt, daß Ka am Mittwoch abend in Stockholm
ankam und unter dem Namen Dr. v. Kanitz auf ver Reiſe
von Deutſchlond über Mal Wohnung nahm. Heitte Vor-
mittag erſchlenen zwei Detektive aus Stockholm in w 3 e

ſch
mitags begaben ſich die Detekltive zuſammen rit Kapp in
Automobilen nach Stockholm.

Andere Mitalieder der

Reue Blochade-Drohung der Entente!

Verbot der deutſchen Kohlenauns ſuhr.

Baſel, 16. April. Geſtern wurde aus London nach
Paris berichtet, daß die Alliierten die Jnitative zu
einem gemeinſamen Schritt bei Deutſchland unter
nommen hätten, um die ſtrikte Durchführung der im Friedens
vertrag beſtinemten Eitwaffwmurng Deutſchlands zu
verlangen. Für den Fall einer Weigerung ſoll die Lebens-
mrittellieferung an Deuiſchlanv eingeſtellt werden. Der
böſe Wille Deutſchlands zeige ſich nach allen Rich
tungen. Die Anzeichen eines nenen Staatsſtreich s
mehrten ſich.

Nach dem „Echo de Paris“ haben. die Alliierten be
ſchloſſen, Deutſchland die Aus lieferung von Kohle
ſolange zu verbieten, bis die Bedingungen ves Frievens-
vertenges über deutſche Kohlenlieferungen an Jtalien, Frank-
reich und Belgien reſtlos durchgeführt ſind.

Alpdrücken der Alliierten.
Dus „waffenſtarrende“ Deutſchland.

Der engliſche Kriegsminiſter Winſton Churchill be-
merkte in Erwiderung einer Anfrage, daß, ſoweit belannt,
ſich jetzt in Deutſchland 6500 Feldéeſchütze, 2800 Feldhau-
bitzen und 5000 ſchwere Geſchütze befänden, eingerechnet der
auf Deutſchlands Süd und Oſtfront verwendeten Geſchütze.
Naſt den Waffenſtillſtandsbedingungen iſt es Deutſchland
erlaubt, 4120 Geſchütze und Haubißen zu haben. Die alll-
terte Kommiſien beſchäftige ſich augenblicklich mit dieſer

Angelegenheit. 3800 Geſchütze hätten zur Zerſtörung aus-
geliefert werden müſſen. Deutſchland hätte dann zuſammen
17 800 Geſchütze aus geliefert. Die Schätzung ginge auch da
hin. daß Deutſchland noch eine Menge kriegsbrauchbarer
Flugzenge beſitze.

Zur Haltung Frankreichs bemerkt der „Matin“
„Zivei Tatſachen, dle unbeſtreitbar ſind, rechtfertigen voll

Wo ſteht der feind?
Die Ereigniſſe der letzten Tage rufen in allen urteilsfähl-

gen Geiſtern die ſchwerſten Sorgen und Bedenken wach. Die
raſtloſe Hetze, auch in demokratiſchen Blättern (denen die Zen-
trumsorgane gedampft ſekundieren), welche gegen die Rechts
parteien und ihre angeblich uoch immer gehegten Putſch-
abſichten betrieben wird, erſcheint nachgerade derart exaltiert,
daß dahinter der eigentliche Zweck immer ſtärker geargwöhmt
wermen muß: Nämlich die Sozialiſten, Unabhängigen und
Kommuniſten (jetzt bekanntlich ein Herz und eine Seele) voll
führen dieſen tollen Lärm und ihre demokratiſchen KRorybanten
aſſiſtieren uen dabet, um die allgemeine Aufmerkiumkeit von
dem emſigen und zielſtrebigen Treiben im eigenen Lager ab
zulenken. Es ſteht heute ſchon feft, daß der Kommunismu3
es iſt, der heüte das Steuer der Ereigquiſſe im Reiche lenkt
Unabhängige bezw. kommuniſtiſche Zwiſchenträger haben die5
Entente und ſpeziell Frankreich mit erlogenen Berichten über
die Wehrkraftverhältniſſe Deutſchlands und die Zahl der im
Ruhrrevier verwendeten Reichswehrtruppen, die Natur der
Sicherheitspolizei, der Zeitfreiwilligen- Verbände und der

Einwohnerwehren mißtrauiſch und ſcharf gemacht. Sie haben
beſonders Frankreich damit willkommene Handhaben geltefert,

um einerſeits die Beſetzung des Maingaues mit all ſeinen
ſchweren wirtſchaftlichen Folgen zu rechtfertigen und gnderer-
ſeits die Auflöſung aller jener Abwehr und Sicherheits
organiſatonen zu verſängen, ohne welche wir in Deutſchland
längſt dem kraſſeſten Bolſchewismus nach Hölzſchem Mirſter
gusgeliefert worden wären. Und der tiefere Grund ind
Zweck dieſer kommuniſtiſchen Auslandsintrigen iſt kein an
derer, als die letzten Schutzwehren des Bürgerlums gegen
die Raub- und Beuteglier des ſanatiſierten Proletariats ein
zureißen und dadurch völlig freie Hand zu bekommen. Jn
gleicher Richtung bewegen ſich die gehäſſigen Verdächtigungen
in der ſozialiſtiſchen und demokratiſchen Preſſe gegen die
Reichswehr, in deren Reihen (die aus Bayern berichteten
Vorgänge liefern den bündigen Beweis dafür mehr und
mehr Mißtrauen gegen die Regierung um ſich greifl, die ſich
nicht entblödet, im Nachgang gegen dirſe Preßhetze Maß-
nahmen zu verfügen, welche die Tätigkeit der Reichswehc
lähmen und ihr an die Ehre gehen, damit den letzten und
feſteſten Rückhalt lockernd, die ſie für ihre Autorität im Reiche
noch beſitzt. Ohne Autorität aber, ohne ein zuverläſſiges
Machtmittel, das den Regierungswillen ſchützt und durchſetzt,
negiert ſich jede Regierung ſelbſt und öffnet der Anarchte
Tür und Tor.

Es iſt kaum möglich, anzunehmen, daß die heutige Kog-
litionsregierung, in der doch numeriſch die bürgerſichen Ele-
mente dominieren, bewußt und abſichtlich auf die Anarchie,
auf die Näterepublik und den Husgeſprochenen Bolſchewis-
mus losſteuert, daß ſie bewußt nd abſichtlich den ſyſtema-
tiſchen Vernichtungskampf gegen das Bürgertum, gegen Kul-
tur und Volktstum zu führen oder zu fösdern entſchloſſen iſt.

Aber auf der anderen Seite erſcheint ds kaum verſtänd-
ſich, daß ſelbſt einer Regierung, wie die heute „herrſcheude“,
die Erkenntnis für die Folgen von Maßnahmen völlig fehlen
ſollte, mit denen ſie dem Ptoletariat ſehenden Auges und mit
nnmißverſtändlicher Ausdrücklichkeit diktatoriſche Gewalt im
Staate in die Hände ſpielt

Die Entwicklung der Dinge im Ruhrrevier und die wei
ſationellen Feſtſtellungen über kommuniſtiſche Beziehnnger

ſtändig die vorſichtige Politik. die die franzöſiſche
Regierung in der letzten Zeit Deutſchland gegenüber befolgen
zu müſſen glaubte. Die erſte iſt, daß dieſes Land noch recht
viel Kriegsmaterkol beſitzt. Der engliſche Kriegsminiſter hat
davon geſtern eine intereſſante Aufzählung gemocht. 5
zweite Tatſache iſt, daß es beſtändig Stoff für Konflikte mit
dem Militär gibt.“ Di
ſie ſich von den mongrch
ſtreng genug gegen ſie

e deutſche Regierung wage obgleich
iſlifchen Offizieren bedroht fühle, nicht
verzugehen.

w

Fortſetzung der Räumung Frankfurts.
Frankfurt g. M. 16. April. Wie die Frankfurter

Zeitungen melden, räumen die Franzoſen die Stadt weiter.
Die franzöſiſchen Truppen ziehen in der Richtung auf Wies-
badven und Mainz. Mehrere Schulſen, die von den Truppen
belegt waren, wurden heute geräumt

Die engliſchefranzöſiche Verſöhnnng.
Der Pariſer Korreſpondent der Londoner „Daily News“

gibt die Bedinaungen des engliſch- franzöſiſchen Abkommens
anläßlich der Beſetzung Frankfurts wie folgt an:

laubnis erhalten. weitere 3 Monate vom 10. April an gerech-

1. Frankreich wird Frankfurt, Darmſtadt und die übrigen
gen Städte räumen ſobald die von Deutſchland ohne Er-
mächtigung in das Ruhrbecken entſandten Streitkräfte zurück
gezogen ſind.

Deutſchlands Forderung, daß die ihm durch die Kon
eſſion vom Auguſt 1919 zugeſtandenen Streitkräfte die Er-

und Zuſammenſpiel mit der Entente belenchten grell die
Situation. Wenn die ſozialiſtiſchen Mitglieder der Regierung
es mit ihren Ueberzeugungen glauben vereinbaren zu können,
dieſe Machenſchaften teils zu vertuſchen, teils zu entſchuldigen,
ſo iſt das ihre Sache. Die Sozialdemokratie hat Vaterlands-
liebe, Volksbe wußtſein und Ehrgefühl ſo ſoſtematiſch durch
Menſchenalter verhöhnt und beſpieen, daß es nicht wunder
nehmen kann, wenn bei berufsmäßigen Sozialdemokraten
dieſe ſeeliſchen Saiten nicht mehr erklingen. Aber die bürger-
liche Mehrheit in der Regierung und falls dieſe verſagt
die bürgerlichen Mehrheitsparteien müſſen und mögen ſich der
furchtbaren Verantwortung für die Miitſchuld an dem Tun
und Laſſen der heutigen Reichsregierung beizeiten bewußt
werden.

Faſt ſcheint es, als treibe der Kommunismus mit aller
Macht dahin, es zu den geplanten Reichstogswahlen nicht
mehr kommen zu laſſen, ſondern ſchon vorher mit allen Mitteln

jrückſichtsloſeſien Schreckens die Herrſchaft an ſich zu reißen
Dieſe Erkenntnis zwingt ſich mit jedem Tage deutlicher anf

Sie leugnen heißt ſie fördern. Caveant conſules!
S S

net, in dem in Frage ſtehenden Gebiet zu verbleiben, ſoll
Gegenſtand einer Entſcheidung der Alliierten auf der Konfe-
renz in San Remo ſein.

Der Koreſpondent nennt die Quelle ſeines Wiſſens nicht.
doch erwecken auch die anderen engliſchen Blätter den Ein-
druck, daß man in England glaubt, die Verſöhnung der
beiden Bundesgenoſſen habe tatſächlich auf der hier bezeich
neten Baſis ſtattgefunden.



der Abſtimmungsordnung für das oſtpreußiſche Ab

Frantreich und Süddeutſchland.
Der „Bayeriſche Kurier“ meldet, Frankreich werde in

Stuttgart, Karlsruhe und München diplö-
matiſche Vertretungen errichten. Ferner berichtet
das Blatt, der Präſident der Hohen Rheinlandeommiſſion
Tirard ſei aus Koblenz abberufen worden.

Nach der Reichsverfaſſung ſteht die Unterhaltung aus
wärtiger Beziehungen ausſchließlich dem Reich zu. Unter
dieſen Umſtänden würde die Entſendung von franzöſiſchen
Vertretern eine Demonfträtion gegen die Reichsverfaſſung
und degen die Reichseinheit darſtellen.
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Die Abſtimmung in Oſtpreußen.
Aufnahme in die Wählerkiſten nur auf Antrag.

Die „Danziger Brücke“ veröffentlicht einen Aus aus

timmungsgebiet, dem wir folgendes entnehmen:
Die Perſonen, die im Abſtimmungsgebiet geboren

ſind, aber darin keinen Wohnſitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt haben, werden nur guf Antrag, alle anderen
Stimmberechtigten von Amts wegen in die Liſten aufge
nommen. Der Antrag iſt bis zum 22. Mai ſchriftlich bei
Dem zuſtändigen Abſtimmungsausſchuß zu ſtellen. (Abſtim
'mungsausſchuß der Geburtsgemeinde.)

Spartakiſtiſcher Maſſenmord in Eſſen.
Zu den gräßlichſten Untaten der ſpartakiſtiſchen Banden

bei ihrem Einzug in Eſſen gehört der Maſſenmord am
Waſſerturm, über den jetzt folgendes bekannt wird:

Währenv der Uebergabever handlungen mit
der 50 Mann ſtarken Beſatzung des Waſſerturms, die unter
dem Schutz der weißen Flagge ſtand und von der
Uebergabe der Stadt an die roten Truppen noch keine Kennt
nis hatten ſtürmen die revolutionären Truppen plötzlich
den Waſſerturm. Als die Rotgardiſten angeſtürmt kamen,
traten ihnen die Beſatzungsmannſchaften halbentlleidet mit
hocherhobenen Armen am Eingange entgegen. Nun begann
ein entſetzliches Morven:

Wilden Tieren gleich warfen ſich die Spartakiſten
anf die wehrloſen Leute, ſtachen mit Meſſern
und Dolkchen auf ſie ein, ſchlugen ſte mit Gewehrkolben
tot oder ſchoſſen ſie mit dem Revolver nieder. Selbſt die
am Boden röchelnden Schwer verwundeten und die
Leichen wurden mit dem Kolben oder mit Fußtritten
bearbeitet. Mehreren Opfern war der Schädel ge-
ſpalten, anderen die Schädeldecke abgeriſſen oder der Kopf
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. Junge Burſchen
warfen die Gewehre fort, zogen Dolch und Meſſer und
ſtachen wie wahnſinnig auf ihre Opfer los. Ein
17 Jahre alter Rotgardiſt ſtach unausgeſetzt mit dem Meſſer
auf einen Sicherheiksmann ein, der nur mit Hoſe und Weſte
bekleidet, mit erhobenen Armen vor ihm ſtand. Drei Meſſer-
ſtiche hatte der Wehrlofe in die Herzgegend erhalten. Jmmer
noch hob er mühſam die Arme hoch. Dann ſtürzte er zu Boden.
Ein Stich in das Herz hatte ihn tödlich getroffen.

Während dirfer entſetzlichen Ereigniſſe waren die Fenſter
der gegenüberliegenden Häuſer mit Zuſchauern dicht
beſetzt. Die Menge ſchrie vor Entſetzen. Jn etwa zehn
Minuten lag die geſamte Beſatzung hingemor-
det vor dem Wafferturm, nur drei Mann entgingen dem
grauſigen Verhängnis.

Hölz noch immer in Freiheit.
Der Kommnmiſt Pflug verhaftet.

Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind alle
Nachrichten über die angebliche Ergreifung von Hölz unzu-
treffend. Es iſt bisher noch nicht gelungen, des Flüch-
tigen habhaft zu werden. Dagegen war es möglich, den
Plauener Kommuniſten Pflug zu verhaften, der zu Hölz'
näherer Umgebung gehörte und mit ihm zuſammen im
Plauener Aktionsausſchuß war, in Plauen einzuliefern. Es
wurde bei ihm die Summe von 23 000 Mark vorgefunden.
Pflug iſt ein noch junger Mann, der ſeine politiſche An
ſchauung ſchon wiederholt gewechſelt hat. Die von der Hölz-
ſchen Leibgarde in Plauen geſtohlenen Autos, Pferde und
Wagen ſind zum größten Teil wieder in den Beſitz ihrer
Eigentümer gelangt. Die Sachen waren bereits verkauft.

Nach Mitteilung des Wehrkreiskommandos 4 wurden im
Vogtlande die nach der Grenze ausweichenden Verbre-
cherbanden nach Bad Elſter, Jägersgrün, Lengenfeld
und Eibenſtock von entſandten fliegenden Abteilungen weiter
verfolgt. Die teſchechiſche Grenze iſt von iſchechiſchen Trup-
pen ſcharf abgeſperrt. Jn Hohenſtein-Ernſtthal wurde ein
Waffenlager der Hölzbande beſchlagnahmt. Die Bevölkerung
des Vogtlandes hat die Truppen überall freudig begrüßt.

Aufforderung der Staatsanwaltſchaft Plauen.
Zur wirkſamen Verfolqung der Hölzſchen Straftaten

erläßt die Staatsanwaltſchaft Plauen an alle, die über die
Namen der Mitglieder der Roten Garde und ſolcher, die mit
Gewehr, Piſtole und roter Armbinbe aufgetreten ſind und die
Unternehmungen von Hölz unterſtützt haben, Auskunft zu
geben vermögen, die dringende Aufforedrung, ihre Wahrneh-
mungen unverzüglich der Kriminalzolizei zu Plauen oder den
Volizeiämtern ihres Wohnortes zu melden.

Auflöſung der Aktionsausſchüſſe.

A r 16. April. Der Militäroberbefehlshaber für
Stadt und Amtshauptmannſchaft Oelsnitz hat beſtimmt, daß
alle Aktionsſousſchüſſe und ähnliche Einrichtungen ſofort auf
zulöſen ſind, da ſie zu den beſtehenden Geſetzen in Wider-
ſpruch ſtehen. Die Einwohner-, Sicherheits- Bürger und
Arbeiterwehre;x ſind ſofort aufzulöſen. Alle Waffen bei der
Polizei abzugeben.

Wilhelm II. gegen Cotta.
In der Rechts ſche Wilhelm s II. gegen die Cottaſche

Buchhandlung in Stuttgart wegen Herausgabe des dritten
Bandes von Bismeircks „Gedanken und Erinnerungen“
wurde vom Oberkande gericht Stuttgart folgendes Urteil ge
fällt: „Unter Zurückwekſung der Berufung wird die einſt
weilige Verfügung aufrecht erhalten, mit der Aen
derung, daß die beiden ſogenannten Handbillette des Kaiſers
in Wegfall kommen. Die ſäytlichen Koſten hat die Cotta'ſche
Buchhandlung zu tragen.“

Nach dieſer Entſcheidung fallen die beiden Hand
billette des Kaiſers nicht mehr unter diejenigen Schrift
ſtücke, deren Per öffentlichung verboten iſt. Wohl aber müſſen

Däs Urteil im Adlou-Prozeſ.
Die Vorgänge, die fich am 6. April im Hotel Adkon in

Berlin gblpiehten, fanden geſtern vor der 2 Strafkammer des
Berklinet Landwerichts Jl ihr gerichtliches Nachſhiel. Prinz
Joachim Albrecht von 677 wurde wegen verſuchter
Nötigung zu 500 War ikwneiſter vonPlaten ebenfah, derſcheer Böngna n 800Mark und Prinz d zu 3348 r reburg wegen Körperbetlehnkg n 1000 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Die Notlage unſerer Jnduftrie.
Mar,nheim, 16. April. Die Zellſtoffabrik

Waldh,vf gibt bekannt, daß ſie infölſte des Kohlenmangels
genötig ſei. vom 1. Juli ab von dem S 12 der Demobil-
machn agsbe ſtimmungen Gebrauch zu machen und Gehäl-

ter and Löhne Yerabzuſesen.
habe. der Betrieb neun Monate varltändig ſtüügeſtanden. Jn
den letzten ſechs Monaten konnte ginerikaniſche Kohle (das
Kikogramm 1,50 Mark) nur für einen dreiwöchigen Vetrieb
beſchafft werden. Heute koſtet aber ein einziger Mongt Still
Kand der Fabrik 2 Millionen Mark.

Die Nebenregierung der Gewerkſchaſten.
Die Gewerkfſchaften haben ſich rſt neuen Forde

rungen an die e „gewandt. Sie verlangen
Zuziehung der Gewerkſchaften bezw. ihrer Vertreter zu
den Maß en die gegen die Pyiſchagitation in
der Reichswehr ergriffen werden.

Die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten.
Ein Geſetzentwurf für die Verſorgung der Militärper-

ſonen und ihre Hinterbliebenen iſt der Nationalverſammlung
zugegangen. Nach einer Regierungsmitteilimg beträgt die
Zahl der Kriegsbeſchädigten annähernd anderthalb
Millionen. Kriegshinterbliebene gibt es nahezu drei
Millionen, Die Verſorgungsſumme wird auf 4
Milliarden jährlich geſchätzt. Nach einer amtlichen Mittei-
lung iſt die Zahl der Erwerbskoſen 375 000, davon etwa ein
Viertel in Groß- Berlin.

Reichsbotſchaft am Vatikan
Wie Freiherr von Kramer-Klett in einer Berſamm-

lung in München mitteilte, wird man in den nächken Tagen
davon hören, daß die Reichsregierung eine Reichsbot
ſchaft am Vatikan zu errichten gedenkt.

t
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Japaus Bolfchewiſtenſieg-
Amſterdam 16. April. Aus Tokio wird gemeldet.

daß die Japaner ihrem Sirg über die Bolſchewiſten öſtlich
des Baikalſees großen Wert beimeſſen, weil dadurch der Vor
marſch der Bolſchewiſten zum Stehen gebracht
worden iſt.

Deutſchlands Selbftzerfleiſchung.
Eine Programmrede Dr. Heims.

Aus einer auf der Oberpfälzer Provinzialverſammlung
der Bayriſchen Volkspartei gehaltenen groß angelegten Pro-
grammrede Dr. Heim s ſeien folgende Haupigedanken
mitgeteilt:

Nach dem furchtbaren Kriegsausgang blieb uns das
Schrecklichſte vorbehalten, die Selbſtzerfleiſchung.
Wir ſind nicht am Ende, ſondern erſt am Beginn des Nie-
derganges. Die politiſche Revolution war nur ein
Kuliſſenwechſel. Jetzt treibt die wirtſchaftliche Revo-
lution allen Dreck nach oben. Seit 128 Jahren werden wir
ſchlecht regiert. Barbariſche Hände wühlen in unſeren
offenen Wunden und wir zerfleiſchen uns ſelbſt. Die Re
gierung hat aber dieſe Wunden noch erweitert. Die Wei-
marer Verfaſſung iſt ein Fetzen Papier. Sie und die Na
tionalverſammlung haben uns unter die Berliner Knute
gebracht. Das iſt die reſtloſe Zentraliſierung. die aus
Deutſchland ein großes Warenhaus und eine
große Fabrik machen will. Wie könnten wir bei allem Unglück
zuſammenarbeiten, ſchonte man die Eigenart der Stämme.
Wollten ſie es anders verſuchen, e ſollen freudige
Mit arbeiter an uns finden. Der Berliner Zentralismus
iſt die Kopfkrankheit des Reiche s, und alle Glieder
leiden mit an der Berliner Zerſetzung und Gehirner-
weichung. Von der Gnade Berlins wollen wir ſo wenig
abhängen wie von der Pariſer Gnade. Millionen und Aber-
millionen an unentbehrlichem Nährant, konnten unter der
Revolutions regierung ins Ausland verſchleppt wer-
den, und unter der parlamentariſchen Regierung erſt recht. Das
freſſende Geſchwür eitert weiter. Nie wurden wir im Obrig-
keitsſtaat ſchlechter regiert gls von dieſer Regierung. Man
treibt nur Parteipolitik, bis wir zum Dreckhaufen geworden
ſind. Arbeit und Fleiß allein ſichern unſer Fortkommen. Aber
nicht mit dem ſchematiſchen Achtſtundentag: Drei Dinge garan-
tieren den Preisabbau und die Hebung der Valuta: der
Zehnſtundentag, die Akkordarbeit, das Streik-
verbot und an Stelle des Streiks das Schiedsgericht. Be
ſchlieht heute der Reichstag nur eines dieſer Geſetze, dann
ſteigt unſere Valuta in drei bis vier Tagen um 309 bis 400
Prozent. Nur der Sozialismus hindert das Ein-
lenken in die Bahnen der Vernunft. Wir verwerfen die an
maßende Abeinhberrſchaft irgend eines Standes. Nicht vom
Arheiter hängt das ganze Wirtſchaftsleben ab, ſondern von der
Zuſammenarbeit aller und nicht von der revolutio
nären Gewalt.

Jn der auswärtigen Politik wird ebenſoſchlecht gewirtſchaftet. Wir haben die Verräter in un
ſeren eigenen Reihen. Man hat uns einen unerfüllbaren
Friedensvertrag aufgezwungen und tut gleichzeitig alles, um
uns an deſſen Erfüllung zu hindern. Das iſt eine Politik
der Grauſamkeit, des Sadismus, des Wahnſinns, die ihre Strafe in ſich ſelber trägt. So lange das
weſtrheiniſche Gebiet beſetzt iſt und wir nicht Herr unſerer
ſelbſt ſind, ſo lange wir unſere Grenzen nicht ſchließen können,
vermögen wir nicht zu geneſen. Deswegen iſt mein Sinnen
und Trachten auf die Verſtändigung mit Frank-
reich eingeſtellt. Wir müſſen eine kontinentale Politik des
Friedens machen, einen friedlichen Staat der Arbeit, ohne
roten Anſtrich ſchaffen. Englands Politik wird ſich gegen
Frankreich richten. das dann in Deutſchland ſeinen nächſten
Bundes genoſſen hat. Die internationale Welle iſt für Frank-
reich eine größere Gefahr als für uns. Aber es merkt dieſe
Gefahr nicht. Frankreich fürchtet nicht ohne Grund den Zen-
tralismus in Deutſckland. Andererſeits iſt die Verkändigung
mit Frankreich mur möglich zwiſchen verſtändigen vaterlands
liebenden Leuten üren und drüben. Frankreich ſucht
heute mit Jntriganten, Vaterlandsverrätern und känflichen
We men en ſeine Poſitik u machen. Das ift der verkehrte
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Verkehrsweſen

Der Einmarſch der Franzoſen in Südweſtdentſchland aſſ

werflich gehandelt, und doch haben wir eine Wirtſchafts
meinſchaft gegen den Bolſchewismus! Weite Politik iſt el

ſchaffen. m Ruh raebiei hat Frankreich geradezu

fe ſchloß Dr. Heim. Sie M eine gute deutſ
Polinif.
r nete

Aus Stadt und Umgebung
Für die Haudvirau.

Die Marktpreiſe vom heutigen Sonnabend
Auf dem heutigen Wochenmarkt in Merſebur wurden

folgende Preiſe gezahlt: Rhabarber Pfund 40 Mar
Spinat --,90 Mark, Weißkohl 1,50 Mark. Möhren --,4

Mark, Spargel dicke Mark. dünne 250 Mark, Salat
Kopf 65 Mark, Sellerie Kopf MarkPorree Bund
/50 Mark Radieschen Bund A6 Mark Eier Stück 1,50
Mark, Schellfiſch Pfund 3. Mark.

Deutſch nationaler Parteiturfus,

Der Landesverband Merſeburg der Dentſchnationalen
Volkspartei Sitz Halle. veranſtaltet vom 3. bis zum 8. Mai
einen Parteikurſus, welcher den Parteimitaliedern das nötige
Rüſtzeug für die Wahlen vermittelt, beſonderen Wert iſt auf
die Schulung in praktiſcher Rede gelegt. Vortragsfelgen ſind
von der Geſchäftsſtelle der Deutſchnattenalen Volkspartei,
Halle, Leipzigerſtr. 17 II, zu beziehen. (Vergl. Anzeige in
heutiger Nummer.)

Heimſtättengeſetz.

Die hieſige Ortsgruppe des Bundes deutſcher
Bodenreformer ſchreibt uns: Der Nationalverſamm-
lung iſt ein Heimſtättengeſetzentwurf zugegangen, der noch vor
ihrer Auflöſung verabſchiedet werden foll. Er lehnt ſich eng
an den von den Bodenreformern vorgeſchlagenen Entwurf an,
weicht aber in einigen weſentlichen Punkten zu unaunſten der
Heimſtätteninhaber davon ab. Hierzu nahm eine mehrtau-
tendköpfige Verſammlung in Hamburg Stellung. Die von
den Bodenreformern Profeſſor Ermann und Wieſener formu-
lierten und von der Doppelver ſammlung einſtimmig vorge-
ſchlagenen Verbeſſerungen ſind kurz ſolgende: 1. Alle Heim
ſtätten müſſen Nutzgärten haben. 2. Kein Vorkaufsrecht
aber Heimfallsanſpruch des Heimſtüättengusgebers. 3. Ren-
tenform und Schutz gegen Ueberſchuldung. 4. Bei Enteignung
zur Bodenbeſchaffung ſchnelles und endaftktiges Verfahren,
Enteignungspreis nach ſteuerlicher Selbfteinſchätzung des
Vorbeſitzers. 5. Oeffentliche Verbände haben in Rechts- und

Heimſtätten entſchloſſen und durch
greifend zu fördern. 6. Baugeld- und Banſtoffbeſchaffung.
7. Schaffung eines Heimſtättenamtes mit weitgehender Ver
ordnungsgewalt. Ein Heimſtättengeſeß nach dem ſolche
Notwendigkeiten unerledigt laſſendem Reckternnasentwurfe

muß als Volksbetrng entſchieden zurückgewfeſen werden.
Die hieſige Ortsgruppe der Bodemreformer hat zugleich

im Namen der hieſigen Siedler die Naflonalverſammlung
dringend telegraphiſch um Annahme der Verbefferungsvor
ſchläge gebeten.

Kraftwagenverkehr Merſeburg Leipzig.
Die Leipziger Abfahrtſtelle der dieſer Tage in Betrieh

genommenen ſtaatlichen Kraftwagenlinie Leipzig Merſeburg
befindet fich nicht auf der ſächſiſchen Seite des Haupibahn
hofes, ſondern auf dem Blücherplatz gegenßber der
Börſe.

Das Ende der Fahrkartenantomaten.

Die den Bahnhöfen aufgeſtellten Fahrkartens
automaten werden Ende April von der Bildfläche verſchwin
den, da der Vertrag zwiſchen der Eiſenbahnverwaltung und
der Automaten geſellſchaft gelöft worden iſt. Jmmer wieder
von neuem Rückſchritt, ſtatt Fortſchritt!

Verwaltung der direkten, indirekten und Verkehrs-Seeuern.
Gemäß S 5 der Einführungsverordnung vom 18. 12

19 zur Reichsäbgabenordnung vom 13. 12. 19 hat mit Wir
kung vom 1. April d. Js. ab das Landesfinanzamt Magde
burg die ihm nach der Reichsabgabensrdnung obliegenden
Geſchäfte, insbeſondere die Verwaltung der direkten Steuern,
ſowie der indirekten und Verkehrsſteuern von den bisherigen
Oberbehörden, (Regierungen, Oberzolldirektionen. Finanz
direktion Defſau) übernommen.

Verlängerung des erſten Steuerabſchnitts für die Luxusſtener
und die erhöhte Umſatzftener.

Die nach S 15 und 21 des Umſatzſteuergeſetzes vom
24. Dezember 1919 luxusſteuerpflichtigen Unternehmer, Her-
ſteller, Fabrikanien und Kleinhändler, ſowie die Unternehmer,
die nach S 25 ff. einer erhöhten Umſatzſteuer von beſtimmten
Leiſtungen (Anzeigen, Verwahrung, Beherbergung (aus-
ſchließlich Privatperſonen), Reittiervermietung pp.) unter
liegen, werden darauf hingewieſen, daß auf Grund einer
allgemeinen Anordnung des Herrn Reichsminiſters der
Finanzen der erſte Steuerabſchnitt für das Kalenderjahr 1920
auf ein Kalenderhalbjahr verlängert und daher die
erfte Steuererklärung über die in der Zeit vom 1. Jannar bis
30. Juni 1920 vereinnahmten Entgelte erſt im Juli 1920 ab-
zugeben iſt. Bei den bereits eingereichten Erklärungen für
das verfloſſene Vierteljahr behält es ſein Bewenden. Die
betreffenden Pflichtigen müſſen jedoch zu der bereits für den
Vierteljahrsabſchnitt eingereichten Erklärung eine weitere
Erklärung für die Zeit vom 1. April bis 30. Juni 3920 ab-
geben. Die Veranlagung erfolgt in allen Fällen erſt nach
Ablauf des Kalenderhalbjahres.

Treibriemendiebſtahl.
Jn der Nacht zum Freitag wurden von unbekannten

Dieben aus der ſtädtiſchen Kläranlage ſämtliche
fünf Treibriemen im Werte von 20000 Mk. ge
ſtohlen. Der Betrieb iſt dadurch zum vorläufigen Still
ſtand verurteilt. Hoffentlich gelingt es bald, die Stadt von
dem nachgerade unerträglich gewordenen Einbrecherſchrecken
zu befreien.

Ein gutes Honig- und Obfſtiahr.
ſteht in Ausſicht. Die zahlreichen Bienen haben ſchon mit
dem Eintragen von Honig begonnen. Da alle Obſtbäume
eine ſeltene Fülle von Blüten zeigen, iſt es den Bienen nicht
ſchwer, den Körben große Mengen Honig zuzuführen.

Die Oberlehrerlaufbahn beſchränkt.

In dem eben erſcheinenden Deutſchen Philologenblatt“
veröffentlichen die beiden bekannten Statiſtiker des Oberlehrer-
ſtandes Direktor Oberle und Oberlehrer Simon einen
Aufſatz, aus dem hervorgeht, daß die Oberlehrerlaufbahn für
20 bis 30 Jahre verſperrt iſt. Ohne Berückſichtigung der Zu
wanderung und der Wirkung der Einheitsſchule wird 1925
der Reſtbeſtand etwa 11000 anſtellungsfähige Studien-

oren betragen. Das bedeutet einen Vorrat für mehr als
20 Jahre. Es iſt deshalb vor dem Studium dex Schulwiſſen-
ſchaft zu warnen, wenn man nicht mit einer Wartezeit von

25 en etwa von vorne herein rechnet
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z Gabelsberger Stenpgraphen-Werein.
Der Gabrlksberger Stenographen Verein eröfſnet am

Mittwoch. den 21. d. Mts.
t Dermbach, 16. April. Jn Kaltenweſtheim wurde derds 7 Uhr, in der Volksſchule vor, Jer ſozialdemokratiſchen Ortsgruppe vorgeſchlagene Kan

Wäheln raße einen neuen Anterrichtsturſus für Anfänger, hat, ver bisherige Gemeindediener, mit 169 gegen 106
woran wir hiermit aufmerkſam machen. Stimmen zum Bürgermeiſter gewählt. 133 Bürger gaben ihre

Stenographie. Stimme nicht ab. e
Der Freiſtagt SachſenWeimarEiſenach, in welchem Berſchüttet. e

bisher amtlicher Unterricht in der Stenographie ch dem 16. April. Mittwoch gegen Mittag ſpiel
Syſtem Gabelsberger an den höheren Leb'ranſtalteneilt wurde, hat von Oſtern d. Js. ab das Syßem Gabels-
verger auch an den Volksſchulen und den Fortbäldungsſchulen
Lingefürt, nd zwar für letztere als Pflichtſoch. Am Frei
ſtaot Braunſchweig iſt ein ſtenographiſches Landes amt

errichtet wörden, zu deſſen Vorſitzenden der Gabelsber-
nerſrhe Stenograph Dr. Bode, bisher Mitglied des en
anphifchen Landesamtes“ in Dresden, ernannt worden iſt.

Geld nus Porzellan
In der Meißener ſtaatlichen Porzellan-Manufaktur

werden zurzeit im Auftrage des Reichsſchatzamtes Verſuche
unternemmen, Geldſtücke aus Porzellan herzuſtellen. Zu
nächſt ſind Proben von Fünf und weimarkkütdden in Arbeit
die die Größe Ber entſprechenden Silbermünzen haben. Von
fachkundiger Seite wird erklärt, a was Porzellan leicht und
feſt ſei, Fälſchungen ſeien ſo qut wie ausgeſchloſſen. Das
Geld ſoll aus ſogenannten Bisquitporzellan beſtehen.

mr

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Mutz- und Brennholzverſteigerung.

Schkopau, 17. April. Zu ber von der hieſigen Ritter
gutsverwaltung veranſtalteten Verſteigerung des in den hie-
ſigen Waldungen geſchlagenen Nutz- und Brennholzes hatten
ſich zahlreiche Kaufluſtige eingefunden, ſodaß ſich bald ein leb
haftes Geſchäft entwickelte. Die angeſetzten wirklich niedrigen
Taxſätze blieben von den Käufern ganz unbeachtet und wurden
forungweiſfe überboten, indem eine Eſche 2 m zum Taxwert
von 105 M. für 1900 M. und eine Eiche von 3 fm zum Tax-
wert von 150 M. für rund 3000 M. erſtanden wurden. Aehn-
lich ging es beim Brennholz zu, indem von einigen Ortſchaften
aus gleich Wagen mitgeſandt waren zur Heimbeförderung des
Holzes und deshalb gekauft wurde. was es auch koſtete. Kein
Wunder war es daher, daß für Scheitholz bis 100 M. pro rm
bezahlt wurde und auch Abraum teilweiſe teuer war und der
Hanßen bis 65 M. Foſtete.

Die Fabrikation der Naßpreßſteine.
Dölfnitz, 168. April. Die Fabrikation der Naßpreß-

ſteine hat auf der zum hieſigen Rittergut gehörigen Braun-
kohlengrube 90496 am vergangenen Montag begonuen, da die
Gefahr des Erfrierens jetzt nicht mehr groß befürchtet wird
und der Trockunngsprozeß bei den günſtigen Witterungsver-
hältniſſen gefördert wird. Der Preis pro Tauſend ſoll dem
Vernehmen nach 230 M. betragen, während das Hektoliter
loſe Knorpelkohle auf 5,40 M. bewertet werden ſoll.

Perſonglien.
Papitz, 16. April. Frau Amtsvorſteher Maul wurde

mit dem Kriegsverdienſtkreuz ausgezeichnet.

Eine ergötzliche Keilerei.
Weißſtenfels, 17. April.

kaufte ein hiefiger Handelsmann ſeinem Kumvpan ſeine beiden
Schimmel für 44 000 Mk. gegen 100 Mk. Anzahlung. Jn-
zwiſchen hatte die Ehefrau des Handelsmannes, die eigent
liche Beſitzerin der Pferde, von dem unreellen Handel er
fahren und überraſchte die frohen Zecher. Es gab eine ergötz
liche Keilerei, die ſich in Gegenwart einer zahlreichen Zu
ſchauermenge in der Kleinen Deichſtraße zwiſchen den fünf
Pexſonen abſpielte. Hierbei behielt die energiſche Ehehälfte Korreſpondenten des „Daily News“, ohne die Entwaffnudie Oberhand und rettete mit Hilfe der Polizei ihre Schimmel. Deutſchlands ſei der Weltfriede 37 83 lich. r ſe

das Jntereſſe aller Alliierten, Deutſchland beizuſtehen bei der

Aus Provinz und Reich
Verlegung des Kommandss der Sicherheitswehr.

t Magveburg, 17. April. Das Kommando der Sicher
heitswehr für die Provinz Sachſen iſt von Weimar nach
Magdeburg verlegt worden. Als Kommandant iſt der bis „Weſtminſter Gazette“: Die Wiederherſtellung der Ordnung
r Generalme St. Ange in Deutſchland und die Herſtellung ſeines politiſchen und wirtherige Kommandant von Breslau, Generalmajor S J ſchaftlichen Gleichgewichts in dringend notwendig

für die ganze Welt. Sie iſt aber unmöglich, wenn die Alliter
ten nicht bereit ſind, eine gemäßigte deutſche

t Magdeburg, 14. April. Ehemals konte man in Mag ung zu ſtützen und wenn ſie nicht geſtatten, daß dieſe für
deburg für 30 Pfa. eine Stunde lang eine Gondelfahrt als die Durchführung ihrer müthevollen Aufgaben eine ausrei
einzelner unternehmen. Nach ven jetzt vorgeſchlagenen Tari chende Truppenmacht unterhält.

berufen worden.
Auch die Gondelfahrten werden teuer.

fen für die verſchiedenen Gondelunternehmer auf dem Adorf-
Mittags-See im Hafen an der Elbe ſoll der Preis für jede
Perſon 1 Maxk betragen. Alſo wird auich dieſes unſchuldige
Vergnügen künſtlich bis zum fünffachen verteuert werden.

Neue Millsnen für Gas- und Elektrigitätswerk.
Maßveburg, 17. April. Das Gaswerk der Stadt

Magdeburg ſoll in den nächſten Jahren völlig atmgeſtaltet
werden. Erhebliche Neubanten ſind nötig, um die Anlagen
auf den Stand der Neuzeit zu führen und dem geſtiegenen
Bedarf Genüge zu tun. Die Vorarbeiten ſind jetzt durch ein betriebsräten in Wattenſcheid
eigenes ſtädtiſches Neubaubüro aufgenommen worden.
Einſtweilen wird unabhängig von dieſen Peuanlagen die
Anlage eines neuen Koksgufzuges für 1 Million gefordert
Für das Ekektrizitätswerk ſollen ein neues großes Trans lichen Preiſen. te- Vertreter e a
formatorenhaus für den Strombezug von Harbke erbaut von der Notlage des Ruhrbezirks überzeugt hätten und
werden. Koſten 350 000 Mark.

Die Magdeburger Sicherheitswehr.

4 Magdeburg, 17. April. Die Sicherheitswehxr, die Kch
in Magdeburg in den Putſchtagen vorzüglich bewährte (es
kam kaum eine Ausſchreitung vor) ſoll jetzt verſtärkt werden.
Sie wird künftig, verteilt auf drei Wachen, den geſamten
nächtlichen Schutz der Großſtadt Übernehmen; während für
den Tagesdienſt dann allein die blaue Polizei bleibt.

Auch ein Zeichen der Zeit.
F Berxlin, 17. April. Wie der Magiſtrat mitteilt, ſieht

ſich aus wirtſchaftlichen Gründen die hieſige Parkverwaltung riſchen Syſtems in Deutſchland beſchleunige.
gezwungen, die Pflege der gärtneriſchen Anlagen auf einem
Teil der Straßen und Plätze bis auf weiteres einzuftellen.

W Für 2 Millionen Lebensmittel verbrannt.

Stadt gehören. Der Schaden wird auf 25 Millioen

net iſt

Bei einem Zechgelage ver amgewandelt werden könnten. Alte Flugzeuge werden gemäß

ſeiner wirtſchaftlichen Tätigkeit. Millerand erklärte ſchließ
lich, eine Anerkennung der Sowjets ſei unmöglich.

ten der oberſchleſiſchen Jnduſtrie haben nunmehr be
t Hamburg. 17. April. Am Freitag 9 Uhr entſtand in r hre r J

ver Zollvereinsniederlage in einem Lebensmittellager Groß gen. So die overſ. e en pahn und Poſtz am Streik beteili werden, ſchwebe Desgleichenfeuer aus bisher unaufgeklärter Urſache. Der Swonvbpen iſt 53 ob die Arbeiter am re Mitehuee e
vollſtändig ausgeörannt. Es lagerten darin große Vor e e wird zur Fge 753. die Ententebetgsun-
räte an Mehl, kreide und Kartoffeln, er gen im Abſtimmungsgebiet verſtärkt werden. Gerſichtweitehl Sei ff die de e daß ſehr ernſte Ereigniſſe in Oberſchleſien im Ver

z ugx ſind.beziffert, wobei dex Verluſt an GSehäuden noch nicht eingerech n e Auch in Re gierungskreiſen hält man die Lage

J r ſehr ich o S

Giersleben
ten 3 Schulkinder, Kurt Hermann, Franz Heinze und Walter

in der hieſigen Lehmkuhle der Gemeinde. Durch das
pieben lockerte das Erdreich und verſchüttete die drei

Knaben. die beiden Fritz Heinze und Walter
Hätſch nur Verletzungen davontrugen, konnte Kurt Hermann
nur als Leiche geborgen werden.

Einbruch in die Domſchatckammer.

Hildesheim, 16. April. Jn die Domſchatzkammer iſt
ſeingebrochen worden. Geftohlen wurden drei Kelche, zwei

Die Berliner „Verſchwörung“-
Die amtliche „Toterklkärung“.

Berlin 47. April. „W. T. B.“ wird aus dem Poli,
zeipräſidium mitgeteilt: Jn den eingehenden Verneh-
mungen iſt keinerlei Beweis dafür erbracht, daß die im
Reichswehrminiſterium ſtattgehabte Zuſammenkunft der feſt
genommenen Perſonen einen Umſturz der Regierung
zum Ziele hatte oder daß ſie ſonſt in irgendeiner Weiſe geeig
net geweſen wäre, die öffentliche Ordnung, Ruhe oder Si
cherheitzugefährden. Der Polizeipräſtdent hat daher
die ſofortige Freilaſſung der Verhafteten veran-
laßt.

e

Das Entwaffnungsfieber der Entente.
Paris, 17. April. Havas meldet: Lord Curzon hat

in London energiſche Schritte beim deutſchen Ge-
ſchäftsträger getan, um eine Zurücknahme der überzähligen
Druppen aus dem Ruhrgebiet zu erreichen. Aus dem Ruhr-
gebiet zurückgekehrte alliierte Beobachter ſagen, daß die dor-
tige Bewegung niemals einen vbolſchewiſtiſchen Cha-
rakter angenommen habe. Andererſeits wird mitge-
teilt, daß die durch vie Berliner Regierung in das Ruhrbecken
geſandten Truppennbteilungen beträchtlicher ſeäen, als die den
Alliierten angegebenen Zahlen. Das erſte Problem, das die
Alliierten Staatsleiter alſo zu löſen hätten, ſei die vbalvigſte
Entwaffnung Deutſchlands.

W. T. B. meldet dazu, daß die Truppenzabl in der
neutralen Zone andauernd herabgemindert wird.
Mehrere Batterien ſind bereits zurückgezogen worden, und
weitere Truppen ſind zum Abtransport bereitgeſtellt.

London, 17. April. Zn ſeiner Rede im Unterhaus ſagte
Churchill noch, daß Deutſchland gegenwärtig noch 15 248
Flugzenge beſitze, die in kurzer Friſt in Kriegsflugzenge

dem Friedensvertrag von der Jnteralliierten Luftſchiffahrts
kommiſſion kontrolliert werden, welcher alle militär-
iſſchen nd maritimen Flugzeuge übergeben
werden müſſen.

Millerands Heuchelei.
Paris, 17. April. Millerand erklärte dem Pariſer

Wiederordnung ſeiner Finanzen und der Wiederaufnahme

Eine Stimme der Vernnnft.
Haag, 17. April. Laut „Nieuve Cour.“ ſchreibt die

Regie

Freila fung der Frankfurter Sicherheitswehr.
Frankfurt 17. April. Die am Oſterdienstag von den

Franzoſen feſtgenommene Frankfurter Sicherheits-
wehr, die in Griesheim bei Darmſtadt interniert wax, werde
in das unbeſetzte Gebiet nach Bad Orb entlaſſen und befindet
ſich jetzt in Kaſſel.

Die Entente kommiſſion im Ruhrgebiet.
Eſſen, 17. April. An einer Konferenz on Zechen be

nahm auch eine
Entente Kommiſſion teil. Die Betriebsräte ſchilder-
ten den ernſten Stand der Lebensmitelpexſorgung und die
Rot wendigkeit der Belieferung mit Textilwaren zu erſchwing

Die Entente- Vertreter erklärten, daß ſie ſich

wegen einer beſſeren Belieferung des Kohlenxeviers mit Le
bensmitteln und Textilwaren bei ihren Regierungen vporſtellig
werden wollten. Dex franzöſiſche Vertreter betonte aber be
fonders, daß vor allem die deutſche Kohlen lieferung
an Frankreich nicht ins Stocken geraten dürfe.

Was die Kommuniken den Franzoſen erklären
Berlin, 17. April. Wie die „Tägl. Rundſchau“ erfährt,

hat die deutſche kommmmiſtiſche Partei dem franzöſiſchen
Oberkommandierenden der Rheinarmee in Mainz
erklären laſſen, daß ſie die Aufteilung des Deutſchen
Reiches vegrüßez da ſie den Zuſammenbruch des militä

Vor ernſten Ereigniſſen in Oberſchleſten?
Oppeln, 17. April. (Eig. Drahtber.) Die Angeſtell

ie Erregung und Spannung in der Bevölkerung

Monſtranzen, die Gabel Karls des Sroßzen, di ertvonlMadonna mit der Kette von echten St ne
ter Bernwards Leuchter und ſonſtige Sachen

eec2]
Volls wirtſchaft Handel Verkehr.

Land wirtſchaftliche Warenpreiſe.
In Berlin wurden am 16. April gezahlt: Seradella 60

bis 75, Lupinen 60--75, Rotklee bis 160 für 50 e ab Ver
ladeſtation. Hafer auf ſofortige Abladung mit 165 für 59 kg
ab Verladeſtation angeboten. Flegelſtroh 23—25,50, Preß-
ſtroh 22—-24, Maſchinenſtroh 20—21, Wicken 140 150, Pe
luſchken 140-—150, Pferdebohnen 140——150, Viktorigerbſen 390
bis 350, kleine Erbſen 225——275 für 50 a ab Verladeltetien.
Häckſel 39—-33. Wieſenheu 50—53, Feldheun 53 55. Hleetzen

etzte Depeſchen
55-—63 für 50 o bahnfrei Berlin.

h s m

Oppeln, 16. April. (Priv.-Telegr.) Der durch die in
ternationale Kommiſſion über Oppeln verhängte verſtärkte
Belagerungszuſtand führte zu zahlreichen Ber-
haftungen von Arbeitern und Einwohnern darch die
Beſatzungstruppen. Darauf traten heute die Arbeiter des
Gas Waſſer, Kangliſations- und Elektrizitätswerks in den
Streik. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge geht die vol
niſche Berufsvereinigung der Arbeiterſchaft in Oberſchleſen
mit den deutſchen Gewerkſchaften und mißbilligen das Vor
gehen der franzöſiſchen Truppen.

Sühne für die Oppeluer Bluttat.
Oppeln, 17. April. Die interalliierte Kommiſſion teilt

mit, daß ſie Anordnung getroffen hat, um den an der Bluttat
in Oppeln Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Der
Täter iſt in Haft genommen und vor das zuſtändige Gericht
geſtellt. Die Kommiſſion fühlt ſich verpflichtet, für die Fami
lien der Ermordeten zu ſorgen, um die ſchweren Heimſuchun
gen zu mildern.

Als ob niemals Krieg geweſen wäre
Paris, 17. April. Nach einer Meldung der „Chikago

Tribune“ aus Waſhington hat Senator Mac Cum-
ber eine neue Tagesordunng. im Sengt eingebracht, die ge
ſchäftlichen Beziehungen mit Deutſchland wieder gufzuneh
men, als ob man niemals mit ihm im Kriege geweſen ſei.

Die Verhaftung Kapps.
Stockholm, 17. April. Als die Polizei in Södertälie

geſtern den Paß des Dr. Kapp unterſuchte, Kellte es ſich
heragus, daß er gefälſcht war. weshalb Dr. Kapp gegen 2 Uhr
feſtgenommen wurde. Während des Verhörs gab er ſich zu
erkennen. Der Polizeimeiſter kann ſich noch wicht darüßer
äußern, in wie weit von einer Einliefernng ins Gefängnis
oder Ausweiſung die Rede ſein kann.

Sowjetrußlands Verheiß nungen.

London, 17. April. Berichterſtatter des „Daily Exvreß“
in Moskau hatte eine Unterredung mit dem ruſſiſchen
Ernährungsminiſter, den er vor allen fragte wie viel
Lebensmittel Sowiet- Rußland wohl an Europa ab-
geben könnte. Der Miniſter antwortete: 6 450900 Tonnen
Getreide, 224 Milliarden Eier, 40 000 Tonnen Butter, 240 000
Tonnen Fleiſch. Alles lieferbar, ſobald ſich eine Trans
portmög lichkeit ergibt. (Bis ſich in Rußland bei dem
völligen Verfall des Eiſenbahnweſens eine Transvportmöglich-
keit ergibt, werden Eier und Fleiſch leider verfaulen und die
40 000 Tonnen Butter ranzig werden. Die Red.)

Die Beſetzung Konſtantinopels.
Zürich, 17. April. (Eig. Drahtber.) Jn einem Leitart

kel erinnert der „Temps“ daxan, daß General Milner am
21. März erklärt hat, er werde keine Direktiven über die Be
ſetzung Konſtantinopel durch den franzöſiſchen Oberſtkomman-
dierenden entgegennehmen. Der engliſche Oberbefehlshaber
verlangte, daß die internationale Kommiſſion unterſei-
ner Kontrolle und unter dem Vorſitz eines engli-
ſchen Offiziers arbeiten ſoll.

Stilllegung der amerikaniſchen Stahlinduftie.
London, 17. April. Das amerikaniſche Fachblatt „Jron

Age“ berichtet, da die Hälfte der Stahlinduſtrie infolge
des Eiſenbahnerausſtandes ſtill l gelegt ſei und daß bei
Fortdauer des Ausſtandes in einigen Tagen die Stillegung
der Fabriken beinahe vollſtändg ein werde.

Revolutionäre Verſchwörung in Chile.
Amſterdam, 17. April. Aus Buenos Aires

wird, berichtet, daß die obere Auklage- Behörde die Tode S-
ſtrafe für 35 chileniſche Offiziere darunter 6 Generäle ver
hängt hat, weil dieſe an einer revolntionären Verſchwörung
beteiligt ſeien.

Hölz in Norsſhmen
Prag, 16. April. „Tribune“ meldet aus Eger, daß der

Räuberhauptmann Hölz ſich im nordböhmiſchen
Kohlenrevier befinden dürfte. Hölz habe ſich in Klingen-
n einen auf den Namen Püſchner lautenden Paß ausſtellen

aſſen. ſZuſammenſtoß mit Arbeitsloſen in Hamburg.

Hamburg, 17. April. Eine von der Arbeiter
union geſtern einberufene Verſammlung von Arbeitsloſen
auf dem Heiliggriſtfels iſt vorn Garniſoenälteſten verboten
worden. Patrouillen der Sicherheitswehr ſperrten das Feld
ab. Die Arbeitsloſen bemächtigten ſich einer Wache und der
dort befindlichen Waffen der Sicherheitswehr. Dann zogen
ſie in geſchloſſenen Scharen nach dem Rathaus. Jn der Micha-
elisſtraße trat ihnen eine Gruppe der Sicherheitawehren mit
Banzerautos, die mit Maſchinengewehren ausgerüſtet waren,
entgegen. Die Sicherheitswehrlerte gaben Schreckſchüſſe
aus Maſchinengewehren und Gewebren ab. Es velang thnen,
die Maſſe zu zerſtreuen, ohne daß es zu Blutvergieden kaw

Rücktritt des Oberpräſidenten von Hanunsver-
Hannvver. 17. April. Oberpräſident von Richter, der

letzte Oberpräſident. der vor der Revolntion ernannt wurde.
bat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Er iſt Mit
glied der Preußiſchen Landesverſammlung und Führer der
Fraktion der deutſchen Volkspartei.

Berreichlickung der dadiſchen Eiſenbahn.
Karlsruhe, 17. April. Der badiſche Landtag hat heute

der Staatsvertrag betreffend den Uebergang der badiſchen
Eiſenbahn auf das Reich mit allen gegen fünf Stimmen ange
nommen.
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Früßjahes Falelofs
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lsfer, e glans,nun net
führen wir in großen

Sortimenten fertig am Lager.

chlhügfere

Unsere Stoffe sind gediegene Qualitäten in moderner
Ausmusterung,
gewüährleistet wird,

deren Tragfühigkeit auch

Unsere Verarbeitung ist trotz der Fabrikatſons-
Schwierigkeiten äußerst sorgfältig zu nennen,

Unsere Preise sind nicht der heutigen stelgenden
Konjunktur angepaßt, im Gegenteil, die
Kalkulation ist für alle Teile ganz bescheiden
bemessen,

Hurch Besfehögung unserer Läger
bitten wir, sich von der Leistungesfähig-

keit unserer Firma zu überzeugen.

Für Tourxistik
empfehlen wir unsere große Auswahl von

Lodenmänteln und Lodenpelerinen,

Bamberger& her
Betpatg Augusfusplaß

e m

t im Gaſthaus zum „Halben Mond“ ſtattſindenden

laden wir unſere Mitglieder hiermit ein.

Einbaufsverein der Kolonialwarenhändler

a Vorgnügungs- An zeigen.
nene

a el

u errlare un m ſNHohenzollern-Hof Gram fo

Halle a. S.
Magdeburger Strasse 65. S

Täglich 5 Uhr TEB.
Konkurrenzlose Kapelle.

u Gutgeheizte Räume. ſw)
W. Heinrich.

e

e

7]. u. 74. Vildungsabend

im Schloßgartenſalon.
Moutag, den 19. April, Montag, den ſo

26. April, Montag, den 3. Mai, g
Montag, den 10. Mai, abends 8 Uhr o

Vorträge
üher Erziehnng des Kindes

von Oberlehrer Hemprich. 0
Preiſe der Eintrittskarten für alle 4 Vorträge

3 Mk. und 1 Mk. 5Dietentgen, die bereits die höheren Pretſe 0
bezahlt habeit, bekommen den Mehrbetrag im ſo
„Herzog Chriſtian“ gegen Vorzeigen der gelöſten o

Karten zurück. 0
Hie Leitung der Bildungsabende.

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

0

T TèTTEETJIJ]Ratskeller-Restaurant.

Jeden Sonntag von
nachmittag 4 Uhr ab

Künſtler-
Unterhaltungsmuſit

Otto Kießler

e e„Reues Echütenhars

GSonntag, den 18. April
nachmittags 3 Uhr

Ballmuſik
GEilenberger.

Strandſchlößchen

Sontag, 18 April
von 3 Uhr nachmittags an

er n BallmuſikWitfroth.

„Funkenburg

Monte reiGr. Ball.
Kaffeehaus Meuſchan

Sonntag, 18. April

„Ball“
S von 3 Uhr ab.

Karl Hanptmann.
Zu der am Montag den 26 April 1920 abends 8 Uhr

Generalverſammlung
Tagesordnung wird jedem Mitgliede durch Vereins-

boten heſonders zugeſtellt.

e. G. b. H. zu Merſeburg.
Der Auſſichtsrat.

Qualitätspolstermöhbel
in schöoden Formen

bei größter Preiswöcdigkelt

RAUM KUNST, HALUS a. S.
Poststrasse 8.

J h BeeV e ei

Jür die uns zu unſerer e e
exmäklung

erwieſenen Aufmerſſamſeilen ſagen wir allen auf dieſem

Bege nnſeren ſrerzlickſlen Dank. S
Collenbeg, April 1920. S

DOllo Sinang und Jrau Gertrud 58

u 5e S e 00Der nächſte

Parteikurſus
der Deutſchnationalen Volkspartei

Landeeverbaud Merſeburg
findet vom Montag, 3. bis Sonnabend, 8. Mai im Saale des
Landesverbandes, Halle, Leipzigerſtr. 17 U ſtatt. Koſtenloſe
Teimahme uunr für Mitglieder der Partei. Man beliebe Vor-
tragsfolgen oom Landesverband anzufordern. Der Partei-
kurſus dient in erſter Linie zur Schulung in der politiſchen
Rede und Erörierungsrede. Mitglieder, welche am kommen
den d tampie mitarbeiten wollen, iſt der Beſuch dringend
emnpfohlen

Durch alte Lieferungen bin ich jetzt in die Lage gekommen,

billige Angebote
n Hemdentuchen, Bettzeug, Barchenten

und Kleidarſtoffen
zu machen.

S. Biletzky, Halle a. S., Leipziger Str. 103. J.

Hausgrundſtück
in Halle a. S., ſehr geräumig,

eſter Lage, Nähe Markt,
Mk. Anzahlung, zu

jedem großen Geſchäft geeignet,
iſt unter günſtigen Bedingun-
gen ödnrch mich ſofort zu ver
taufen. Off. erb. an

Albert Franke, Merſeburg,
eindenſtr. 11.

Eine Parzelle Gartenland

neben d. Wieſnerſchen Grund-
ſtück, T Str. 74, derFrau Lina verw. Poſer ge
hörig, ſoll Dienstag den 20. 4.
nachmittag 6 Uhr in der Gaſt-
wirtſchaft zur „Weintraube“,
Halleſche Str., öffentlich meiſt
bietend verſteigert werden.

Albert Franke, Auktionator

7

Am Mittwoch, den 21. April
abends 7 Uhr

Beginneines nenen Lehrganges
der Gabelsberger Stenographie

in der Altenburger Schule
(Wilhelmſtr.) U Treppen.

Anmeldungen werden noch

einslokal,Veichskanzler“ (Häl-
terſtr.) und beim Beginn des
Unterrichts in der Schule

i

c 9

3228

entgegen genommen im z.
228

Schrotmühlen,
mit nnd ohne Mehlſichter, für Kraftbetrieb, ſoſort lieferbax,

empfehlen

Dreſcher Co., G. m. b. H

Stadttheater Halſe
Sonntag, nachm. 3 Uhr

(Volksvorſtellung.)
O r.

Sonntag, abends 7 Uhr
Ber Wridsechötr.

Montag, abends 6 Uhr:
Tristan und Kaolde.
Dienstag, abends 7 Uhr:

Woyzecek.
Mittwoch, abends Uhr:

Königskindoer,
Donnerstag, abds.7 Uhr:
Die heimiliehe Nho.
Frettag, abends 7 Uhr

Melden,
Sonnabend, abös. 7 Uhr:

Der Wildsehiüitz.

Panorama
We

„Jinland!“
h h

Zahnatelier1
t

Hubert Totzke
Markt 19.

Sprechzeit: 8-—-6 Ubr.
Halle S., Landwehrſtr. 2.

23787

Dreschmaschinen, Pressen, Lokomobdilen and

vornehmen zu lassen.

rerenandwirte!
jetzt ist es Zeit, an allen landwirtschaftlichen Maschinen, besonders ag Gespann- und
Metorpfügen, Däagerstreu-, Drill-. Gras und Getreidemahmaschiuen aller Systeme,

Motoren

Reparaturen
aller landwirtschaftlichenNeulieferung Maschinen und Geräüte,

insbesondere als Spezialitäten:
Pflüge, Orilſ- und tlackmaschinen, Maschinen für den Kartoftelbau und die Kartoffel-Ernte,
alle Maschigen for tleu- u. Getreideernte, Düngerstreuer, Dängermählen, Dreschmaschinen.

Mofor-Pflüge.
z Schmidt 8 Swiegel,Fabriäk Ia re Rrns

4 29
h

Dre
Telephon 6212.

h
Verantworitliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hanus Lo g.

Druck und Verlag Merſebhurager Druck- und Verlagsanſtält Balu.

ch Sport: M. dochbeimer,
ſämtlich in Merſeburg.

Anzeigen H. 2 Bal h.
J
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Beilage zu r. 80 des Merſeburger Tagehlattes
Sonntag, den 18. April 1920.

XÄTXN t
Der Amfchwung.

Von unſerem Berliner Handelsmitarbeiter

Die Gegenſätze berühren ſich wieder einmal in ſeltſamer
Weiſe. Wärend ſchroffe Disharmonien politiſcher wie wirt-
ſchaftlicher Art andauernd das totkranke Deutſchland durch-
zitternt, wirkt die fortſchreitende Beſſerung des Markkurſes im
Auslande wie ein in dieſer ernſten Zeit kaum noch gekannter
Wohltlang. Gerade an den maßgebenden Plätzen Zürich und
Amſterdam hat ſich die Mark, deren Kurs nach dem voraus-
gangenen kataſtrophalen Sinken ſich ſchon ſeit Anfang März
langſam nach oben gerichtet hatte, namentlich in den letzten
Tagen in ſchitellerein Tempo und in größerem Ausmaße ge-
hoben. Die Erholung berechnet ſich gegenüber dem Tiefftand
im Januar dieſes Jahres für Zürich bereits auf etwa 70,
für Amſterdam ſogar auf 12525. Gleichzeitig ſind die Kurſe
der ausländiſchen Zahlungsmittel in Berlin für holländiſche
Gulden um etwa 50 für ſchweizeriſche Frank um etwa 40
geſunken. Hundert holländiſche Gulden z. B. koſten heute mit
etwa 2000 Mark bereits rund 2000 Mark weniger als Ende
Januar d. Js.! Das ſind ſtattliche Preisunterſchiede zu un
ſeren Gunflen, deren gewichtige Bedeutung für die Entwick-
lung des allgemeinen Wirtſchaftslebens auch dadurch nicht
ganz außer Frage geſtellt werden kann, daß wir auch jetzt noch
meilenweit von halbwegs normalen Valuta- Verhältniſſen ent
fernt ſind. Müſſen wir doch auch auf Grund der merklich ge-
beſſerten Kurſe z. B. für Dollarnoten noch ein Agio von nicht
weniger als 12254, für ſchweizeriſche Frank 11752, für hol-
Jändiſche Gulden 11302, für engliſche Pfundnoten 10257 und
ſelbſt für den fortgeſetzt ſinkenden franzöſiſchen Frank 325

Aufgeld zahlen. Zu Uebermut liegt alſo wahrlich noch lange
kein Anlaß vor. Außerdem darf nicht außer Betracht bleiben,
daß die jüngſte Aufwärtsbewegung des Markkurſes nach über-
ſeinſtimmenden ausländiſchen Blättermeldungen ſtark ſpeku-
Iativen Charakter hat, ſodaß Unterbrechungen und Rückſchläge
micht ausbleiben dürften, wie ja auch die letzten Kursberichte
aus Zürich und Amſterdam bereits eine leichte Abſchwächung
des Kurſes deweichnen.

Es konant Hinzu, daß die deutſche Notenpreſſe verhängnis
oller Weiſe noch immer allergrößte Leiſtungsfähigkeit ent

faltet und allein in der zweiten Hälfte des Monats März
wieder über 3600 Millionen Mark, alſo täglich über 257 Mill.

ark neues Papier-Geld herausgeworfen hat! Bevor dieſe
ßloſe, jeder ordentlichen Finanzwirtſchaft hohnſprechende
berſchwernmung mit „Aſſignaten“ nicht aufhört oder wenig-

tens ganz gewaltig eingeſchränkt wird, iſt an eine nachhaltige,
gründliche Beſſerung unſerer Valuta leider nicht zu denken.

er geſamte Notenumlauf auf der Reichsbank hat bis Ende
März bereits die Rieſenhöhe von nahezu 59 000 Mihtonen er
eicht, während er zu Anfang des Krieges noch 4—6000 Mil-
konen betragen hatte. Dabei ſetzen ſich die Anforderungen für

entwegt ſich ſteigernde Lohnerhöhungen und andere Mehr
ausgaben noch immer in ungeſchwächtem Maße fort. Trotz
dem macht ſich eine Rückwirkung der Beſſerung des Markkurſes
auf die Preis verhältniſſe auf den Warenmärkten ſchon ver
chiedentlich deutlich fühlbar. Einen Fingerzeig hierfür bietet

erſter Linie die Senkung der Edelmetallpreiſe, denen
ſich die übrigen Metallpreiſe angeſchloſſen haben. Für ein
20 Mark-Gordſtück, das einen Preis von 450 500 Mark er
reicht hatte, werden ſetzt nur noch etwa 200 Mark geboten.

uch der Preis für Silbermünzen iſt nennenswert von 10 12
ark auf 7 Mark zurückgegangen, ſo daß auch die Reichsbank

hr Annahme- Angebot von 8 auf 7 Mark für fe eine Mark
tlber ermäßigt hat.

Bemerkenswerte Preisermäßigungen ſind ferner auf den
letzten Häute Auktionen und auf dem Getreid eproduk-
tenmarkt eingetreten. Das gilt beſonders für Hafer, deſſen

ſich gegen Anfang März von 4790 Mark ganz gewaltig
auf 3100 Mark für die Tonne geſenkt hat. Ebenſo Hafer-Fa-
brikate und Hülſenfrüchte ſind erheblich billiger ge-
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Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.
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Vanſi, wahreno ſie die koſthare Stola aus ſibiriſchem
Blaufuchs, die ſie in der Zimmerwärme abgenommen,
wieder zurechtlegte, kam ihr der jähe Gedanke: „Freilich,

die könnte er mir nicht kaufen, und alles, was dazu ge
hört, müßte ich aufgeben. Vermöchte ich das wirklich

Ein kleiner Seufzer entglitt ihr. Aber es würde ja
niemale zu dieſem Entweder-Oder kommen. Würde ſie
ernſthaft auf die Probe. geſtellt, dann ja vielleicht.

Sie c eß die Tulgagraffe der Stola und ſtand da,
jeder Zoll die elegante Dame von Welt.

Als die Doktorin ſie jetzt mit großer Zuvorkommen-
eit zur Tür geleitete, ſtürmte ein kleines Blondchen herein,
n im Geſicht, die braunen Augen voll zorniger

Tränen.
„Mutter,“ ſchluchzte ſie, „Paul will ſo dumme Papier

roſen in meinen Kranz ſtecken, und es ſollen doch bloßnatirliche Blumen rein. Herr Klüven iſt doch kein Junge,

der mag doch bloß was richtig Feines. Und es iſt doch
mein Kranz und ich will ihn doch ganz alleine ſchenken.

„Kind, Kind, wer wird ſo ungeſtüm ſein. Siehſt du
Kicht, daß Beſuch da iſt Sag' erſt mal guten

Die Kleine knickſte gehorſam, zeigte aber ſonſt nicht
mindeſte Intereſſe für den ſeltenen feinen Beſuch. Sie

lehte ſofort wieder die Mutter an: „Du nimmſt gleich
ie toten Blumen wieder raus, ja, Mutterchen

„Jch werde mir den Kranz ſpäter anſehen, Suſe. Du
rer e nicht zu weinen, ſollſt auch nicht ſo un
gebärdig ſein.“

Trotz der Rüge ſtrich Frau Overlach dem erregtenKind u über das krauſe“ Haar.

Das iſt nun ein kleiner Sauſewind,“ bemerkte ſie
lächelnd, „der will immer gleich alles einreißen, man kann
fcht früh genug wehren. Sie gnädige Frau, mit Jhrem
nen Jungen wiſſen wohl kaum, wie einem die kleine
Bande oft auſeken kann.

—SSSSSZ

werde.

worden. Ueberall macht ſich jetzt zunehmende Zurückhaltung
der Käufer fühlbar in Erwartung weiterer Preisrückgänge.
Gleichzeitig vermehrt ſich aber auch das Angebot von Seiten

er Beſitzer, die zum großen Tell auf Schleich- und Schieber-
wegen allerlei Waren zu hohen Preiſen aufgekauft haben und
jetzt voll ernſter Sorge ſind, ihre Hamſter-Beſtände ohne allzu
ſchwere Verluſte wieder losſchlagen zu können. Denn auch
das Ausland ſchränkt ſeine Einkäufe ein, ſeitdem der
höhere MarkKurs die bisherigen gewaltigen Preisvorteile
peeinträchtigt Ebenfo legt ſich die Einfuhrtätigkeit neuer-
dings Schranken auf. Daß aber dieſer im Anzuge befindliche
Umſchwung der Warenpreiſe für den Kleinverbraucher vor-
läufig leider noch nicht fühlbar werden wird, iſt eine in den
Verhältniſſen begründete Tatſache. die ſich nicht wegleugnen
läßt. Hier heißt es weiter Warten! Aber auch hier kann
die Wirkung nicht lange ausbletben.

Holitiſche Rundſchau
Zwei Milliarden zur Hebung der landwirtſhaſclichen Erzengung.

Der Ausſchuß der Nattonalverſammlung für Volks-
wirtſchaft hat die Verordnung über die Preiſe für an d-
wirtſchaftliche Erzeugniſſe aus der Ernte 1920
fa unverändert angenommen und dazu eine Anzahl bemer-
kenswerter Eniſchltekungen gefaßt. Danach ſollen ausrei
chende Mittel bis Milliarden Mark zur Förde
rung der land wirtſchaftlichen Erzeugung, insbeſondere durch
beſchleunigte Einfuhr von Roh materialien für
die Dünge mittel herſtellung und von eiweißhaltigenFuttermitteln zur Verfügung geſtellt werden. Die Regterung
ſoll eine großzügige Art der Preſſeguftlärung über die
Preisfeſtſetzung für die neue Ernte durchführen Der
Landwirtſlchaft ſollen auch Druſchkohlen uſw, zur Ver-
fügung geſtellt werden

Andererſeits werden aber die Maßnahmen gegen
Schmuggel, Schleich handel und dergl verſchärft werden. Perſouen, die durch Wort oder Schriſt
Landwirte zur Sabotage gegen ihre Ablieferungspflicht auf-
reizen, ſind ſofort in Schutzhaft zu nehmen. Ferner wird ein
Umlageverfahren gefordert, das die Selhſtverſorger
in den Kommunalverbänden für das Ablleferungsſfoll ſoll-
dariſch hafktbar macht. Fehlende Mengen ſollen auf Koſten
der Ablieferungs pflichtigen durch Auslandseinkäufe gedeckt
werden. Ferner ſoll die Negterung fortlaufend die Un-
koſten der Landwirtſchaft kontrollieren und bei
deren weiterem Steigen eine Erhshung der Preiſe der land
wirtſchaftlichen Produkte feſtſetzen.

Wann finden Reichstagswahlen ſtatt

Nach einer Mittellung aus demokratiſchen Kreiſen
ſollen die Reichstagswahlen am 29. Juni ſtattfinden. Die
„Sozialiſt. Korreſp.“ glaubt verſichern zu können, daß die
Wahlen vorausſichtlich am 1 3. Junmt vor ſich gehen werden,
da aus rechneriſchen Gründen ein ſpäterer Termin unmöglich
ſei. Die Germania endlich erkkärt auf Grund von Mit
teilungen aus Zentrumskreiſen, daß an vem urſprünglich
in Ausſicht genommenen Termin, den 6. Juni feſteehalten

keit, wenn ede der drei Mehrheitsparteien einen anderen
Termin als Wahltag in Ausſicht ſtellt. Nachdem das Ar
beitsprogramm der Nationglberſammlung bereits Heſchränkt
und die Sitzungstage kontingenttert ſind, ſollte es doch ein
Leichtes ſein, ſchon jetzt einen beſtimmten, möglichſt
frühzeitigen Zeitpunkt zu nennen, an dem das
deutſche Volk zur Entſcheibung über die Zuſammenſetzung
der Volksvertretung gerufen ivird. Die techniſchen Vorgaus-
ſetzungen für die Wahl wären dann unglelch raſcher zu
erfüllen als jetzt, da ſede Partei einen anderen Tag in Vor
ſchlag bringt 44

Die vreußtſche Landesverſammlung

wird am 20. April zuſammentreten. Außer Arinen
lagen ſollen in dieſem Taqungsabſchnitt der Notetat, de
Uebergang der Bahnen auf das Reich und die Verfaſſungs
vorlage ſowie die Frage GroßBerlin beraten werden W

Da W e e
Jella ſachelke amuſlert. „Eln Engelskind iſt mein

Harald auch nicht immer. Er hat ſeine Unarten. Da ſoll
nun Fräulein Anneliſe eingreifen, wenn Muttchen zu
nachſichtig iſt.“

Suſe horchte auf. „Annellſe iſt immer gut.“
„So haſt du deine Schweſter gewiß ſehr lieb
Das verweinte kleine Geſicht war plötzlich ein Strahlen,

„Mächtig. Die andern muß man ja liebhaben, weil es Ge
ſchwiſter ſind. Anneliſe hab' ich von ganz alleine lieb,
und dann Herr Klüven.“

Die Damen lachten.
„Ein offenes Bekenntnis,“ meinte die Mutter, aber ſie

ſagte es nicht ohne Kopfſchütteln.
Jella hingegen maß die ungefährliche kleine Rivalin mil

zärtlichem Blick.
„Jhr Mieter hat warme Fürſprache, Frau Doktor,

Schon deshalb dürſen Sie ihn nicht herausſetzen.“
„Zumal ſie ſonſt r iſt,“ ſcherzte jene. „Ja,

da iſt große Freundſchaft zwiſchen ihm und meiner Jüngſten.
Herr Klüven kommt nun heut von ſeiner ruſſiſchen Reiſe
e und da möchte ihm unſere Suſe durchaus einen

ranz über ſeine Tür hängen. Jch will ihr die Freude
nicht nehmen, weil ſie aus eigenem Antriebe ihre Spar-
pfennige dafür hingab. Man weiß ſa, daß Kinder im ailge

meinen eher nehmen als geben, deshalb ſoll man die
ſeltenere Uneigennützigkeit nicht einſchränken, meine ich.
Suſe durfte alſo ihren Kranz beſorgen. Die Butterfrau
hat ihr das nötige Tannengrün beſchaſſt für Lorbeer-
weige reichte der Fonds doch nicht, und die erwartet Herr

üven auch nicht.“
„Verdient hätte er ſie vlielleicht,“ meinte die junge

rau ernſt werdend, „denn Jhr Mieter iſt er re
lüven, der als Volontär in meines Mannes Kontor arbeitet

und auch mir bekannt wurde. Nun, und ich hörte meinen
Mann ſagen, daß er ſich da unten in dem ſchlimmen
Odeſſa mit Ruhm bedeckt habe. Er ſei ihm ſtark verpflichtet
und das um ſo mehr, als Herr Kilven ſich in ſeinem
Geſchäſtseifer eine nicht unbedeutende Verwundung zu
gezogen habe.“

„Die aber zum Glück keine böſen Folgen hat, denn
heiterſter Stimmung vollſtändigeer meldet mir in feineGeneſunga.“
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Es macht doch den Eindruck vollkommener Ratloſig

mm e e v neekinnern aß die preußiſche Landes verſammlung elden Wahlen ausdrücklich als, „verfaffunggebende bezeichnet
worden iſt. Damit war ihre Aufgabe von vornherein feſt
geſtellt. Aehnlich wie die deutſche Nationalverſammlung
ſucht auch dies Parlament aus Furcht vor Neuwahlen ſein
Mandat verfaſſungswidrig ſo lange wie möglich zu ver-
längern

Der Schutz der Parlamente.
In der öffentlichen Sihung des Reichsrates wurde der

Geſehentwurf über die Befriedung der Ge
bäude des Reichstages und der Landtageangenommen. Der Geſetzentwurf iſt begründet durch die

Vorgänge des 13. Januar vor dem Reichstage. Es ſoll künſf
tig in einer gewiſſen Entfernung vom Reichstagsgebände
und den Gebäuden der einzelnen Landtage keine Verſamm-
lung unter freiem Himmel ſtattfinden dürfen. Der Ver
treter einer Regierung hat im Ausſchuß die Ausdehnung
des Geſetzes auch auf die Verſammlungsgebäude der Ge
meinden befürwortet. Der Ausſchuß hat ſich jedoch gegen eine
derartige Ausdehnung erklärt

Ein Franzoſe über vernünftige Welt-Finguzpolitik.
Der ehemallge franzöſiſche Senatspräſident Duvoſt

führte bei der Begründung einer Jnterapellation über die
Finanzpolitik der Regierung im Senat t. a. aus, Frank
reich ſei jetzt an der Grenze ſeiner Steuerleiſtungen ange
kommen und müſſe deshalb nach einer neuen Einnahme-
quelle ſuchen. Das Problem der Witedergutmachung
ſei nach ſeiner Anſicht nicht gelö ſt worden Man hätte
einen internationalen Kredit ſchaffen ſollen, um die Kriegs
ſchulden der verſchiedenen Staaten zu liquidieren. Man
könne ſie auf etwa 500 9 rrden Miten De teichtum
aller Nationen D a rieg uHrt ent, x t dieSumme von 3000 Milliarder Dieſe könnten die Sicherheit
für eine interna ale Lthe i n Der Haupt
irrtum des Friedensvertrages e r, vaß mannicht begrtiffen habe, daß die Zukunft d Welt von
der Regelung der finanziellen Fra gen abhänge,
und daß dieſe egelung nur eine internationale Vohtng
finden könne. Es ſeit vielleicht noch Zeit, die
Fehler wieder gutzumachen

heaangenen

Engliſche „Humanittät“
„Weſtuttuſter Gazette ſchreibt: „Die Alliierten können

entweder die Beſetzung ausdehnen und die wirtſchaft
liche Schraube gegen Deutſchland gebrauchen mit dem
Ergebnls, daß ſie die Unordnung in dieſem Lande vergrö-
ßern und ſelbſt in dieſe inneren Kämpfe hineingezogen wer
den; oder ſie können gemeinſam überlegen, welches die wirk-
lich wichtigen Punkte des Friedensvertrages ſind, die unbe
dingt durchgeführt werden müſſen und in welchen nicht wich
tigen Punkten Zugeſtändniſſe gemacht werden kön
nen.“ Das Blatt weiſt darauf hin, daß die ſchwierige Lage
der deutſchen Regierung ſicht verbeſſert werde, wenn die
Alllierten den Milktariſten in die Hände ſpielen, indem ſie
Unmögliches verlangen, und fährt dann fort:
„Wenn wir vernünftig handeln wollen, müſſen wir uns
darüber Kar werden, was Deutſchland leiſten kann und was

es nicht kelſten kann. Wir müſſen der Politik der Friedens
bedingungen ſoviel wie möglich von ihrer Schärfe nehmen

Ein bekanntes engliſches Sprichwort verlangt von der
Humanität, daß ſie „at home“ beginne; daß man Wohl
taten aus der eigenen Taſche bezahlen müſſe. Aber Huma-
nität gegenüber Deutſchland predigen und dem nämlichen
Deutſchland die letzten Schiffe fortnehmen, das iſt nicht
„charity,“ fondern raut,

Das Zentrum meldet ſeine Anſprüche an.

Die klerikale Kölniſche Volksztg. ſchreibt zur
Rede Trimborns am Dienstag „Nach der anderen Seite be
deutet die Rede Trimborns nichts anderes, als eine An
meldung der Forderungen, die das Zentrum
als gleichberechtigtes Mitglied der Koalitionsmehr-
heit erheben muß, wenn die Koalition nicht in die Brüche
gehen ſoll. Gegenüber dem Eindringen des Radikalismus in
Berlin und im Jnduſtrierevier mußte einmal ein Wall auf
geworfen werden, und das hat die Rede Trimborns getan.“

Alſo: Wenn das Zentrum in der Koalition bleiben ſoll,
iſſen die übrigen P i der Koalition Zugeſtändniſſe

„Jebenfalls waren der unfreiwiſſlig verlängerte Aufent
Halt und das Schmerzenslager keine Annehmlichkeit, und

e wären, alles in allem, Lorbeeren ganz am Platz.
Lächelnd wandte ſich Jella dem Mädchen Zzu: „Was

meinſt du, ſoll ich dir Lorbeerzweige aus unſern Warm
häuſern ſchicken

Die Kleine, die jetzt eine Verbündete in der fremden
Dame ahnte, ſah ſie mit ihren warmen Augen zutraulich
an. Aber ſie dankte.

„LAtein, bitte nicht. Jch hab' doch mal das Tannengrün
gekauft und auch ſchon den Kranuz gemacht. Am aller-
liebſten hätte ich Cichenzweige gehäbt. Fräulein ſagt,
die Eiche iſt das Bild deutſcher Treue.“

„Sieh mal, mertſt du ſo gut auf in der Schule
„Ja, manchmal, wenn Fräulein was Nettes erzählt.“

Eifrig plauderte Suſe weiter, denn das heitere Geſicht der
feinen Dame gefiel ihr immer mehr: „Eichenlaub gibt's
aber noch nicht, das kommt immer zuletzt, und jetzt kriegen
die Stachelbeerſträucher gerade erſt Bläkter. Jetzt hab' ich
noch zehn Pfennig, dafür kauf' ich fo bunte Aneſnonen.
Die kommen aus Italien, ſagt Fräulein. Glauben Sie,
daß ſie ſehr teuer ſind

Jella lachte hellauf. „Ach, du goldiges Dummerchen,
im Blumenladen koſten ſie eine Unmenge Geld, aber ich
will dir was ſagen, du kannſt ſie auch bei mir haben,
viele ſchöne Blumen in allen Farben.

„Bloß für zehn Pfennig
„Jch ſchenk' ſie dir gern.“
„Nein, danke; ich kaufe ſie lieber. Ich will doch den

Kranz ganz alleine ſchenken. Vitte, wann kann ich ſie
holen Herr Klüven kommt heut nachmittag.“

„Komm nur gleich mit mir. Du darfſt dir ausſuchen,
was du magſt.“

„Bewahre, gnädige Frau, der kleine Quälgeiſt würde
Sie ſchön beläſtigen,“ miſchte ſich Mutter ein.

„Jch bitte Sie, das macht mir ſag Spaß. Laſſen Sie
nur dem Kind die volle Freude, liebe Frau Doktor.“

Und Suſe hing der Mutter bettelnd am Hals
„Mütterchen, laß mich mit, dent doch, ſchöne kebendige

Blumen ünd derweil nunniſt da die ekligen Papier

gritoig

(Fort etzung rot
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machen. Geſchäft iſt nun einmal beim Zentrum oder bei
der „Chriſtlichen Volkspartai“ Geſchäft.

Keine Preffeverbote durch a tree d et
Das Kabinett hat ſeine Zuſtimmung gegeben, und eben-

ſo liegt die Unterſchrift des Reichspräſidenten dafür vor, daß
nunmehr alle Preſſeverbote nicht mehr den militäriſchen
Jnhabern der völlziehenden Gewalt, ſondern den zivilen
Regierungskomiffaren unterſtehen. Die Verkündigung dieſer
Neuregelung wird bereits in den nächſten Tagen erfolgen.

Deutſche Nationalverſammlung.
In der geſtrigen Sitzung wurde zunächſt ein r

des Oberreichsanwalts zur Einleitung der Strafverfol-
gung gegen den Abg. Braß wegen Landesverrats
und Verrats militäriſcher Geheimniſſe dem Geſchäftsord-
nungsausſchuß überwieſen. Das Andenken der verſtorbenen
Abg. KnNollmann (Dn.) wird durch Erheben von den
Plätzen geehrt.

Auf Anfrage Dr. Költzſch (Du.) wegen Verweiſung
des Religionsunterrichts aus der ſächſiſchen Volksſe wird
gegntwortet, daß auf Einſpruch des Reichsminiſters des

Innern die ſächſiſche Regierung eine Verordnung erlaſſen
habe, die die weitere Erteilung de Religionsunterrichts er-
mögliche.

Der Geſetzentwurf über das Enteignungs recht
von Gemeinden bei Aufhebung von Ravyonbeſchrän-
kungen wird in 2. und 3. Leſung mit geringen Aenderungen
angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes be-
treffend die

Grundſchulen und Aufhebung der Vorſchulen.
Abg. Hellmann (Soz.): Wir erwarten daß in Kürze die

lechs jährige Grundſchule eingeführt wird.
Abg. Rheinländer (Ztr.): Wir hoffen, daß das Geſetz

unſerer Jugend Nutzen bringen wird.
Aba. Költzſch (Dn.): Für die ſoziale Einheitsſchule tre

ten wir ſofort ein. Beim Religionsunterricht dürfen die
Rechte der Eltern nicht beſeitigt werden. Die Aufhe-
kann der Privaitſchulen gibt zu großen Bedenken

nlaß.Abg. Dr. Külz (Dem.): Wir ſtimmen dem Geſetz gern
zu, weil wir in ihm einen weſentlichen Schritt zur Einheits-
ſchule erblicken.

Abg. Dr. Runkel (D. Vpt.): Wir wenden uns nicht
gegen die Grundſchule, ſondern dagegen, daß man an einem
Ban anfängt, ohne zu wiſſen, wie er aufhört.

Unterſtagtsſekretär Schulz: Weitragende Einwände ge-
gen das Geſetz ſind nicht geltend gemacht worden. Die er-
hobenen Einwände erſcheinen durch die Verfaſſung oder durch
die in Ausſicht genommene Geſetzgebung erledigt. Das Ge
ſetz ſtellt Grundſätze auf, mit denen ſich die Landes-
geſetzgebung je nach den Verhältniſſen auseinanderſetzen
muß. Die Reichsſchulkonferenz wird aus Gründen, denen
ich nicht beitreten kann, nicht mehr vor, ſondern erſt nach
den Wahlen zuſammentreten.

Jn der Einzelberatung wird S 1 mit dem Zuſatz
daß das Geſetz auf Hilfsſchulen keine Anwendung findet,
angenommen. S 2 Entſchädigung privater Lehrkräfte) wird
mit geringen Aenderungen angenommen. S 3 (CVerſetzung
entbehrlich gewordener Lehrkräfte) wird in der Ausſchuß-
faſſung angenommen. S 4 (Zulaffung von Privatunterricht
in beſonderen Fällen) wird ebenfalls in der Ausſchußfaſſung
angenommen, desgleichen S 5 (Nichtanwendung des Geſetzes
auf Blinde, Taube uſw. Das Geſetz wird darauf im ganzen
in zweiter Beratung angenommen.

Der Entwurf über die Aufhebung der Gebüh-
renfreiheit im Poſt- und Telegraphenverkehr wird in
erſter Beratung angenommen.

Sonnabend: Jnterpellationen, kleinere Vorlagen.

7. preußiſche Generalſynode.
In der 4. Vollſitzung berichtete Syn. D. Weber über die

evangeliſche Arbeitervereinsbewegung. Es ſind religiös-ſo
ziale Geſinnungsvereine, auf politiſchem Gebiete neutral, aber
national wollen ſi geflegt ſein. Anſchließend betont der Be
richtrſtatter die dringende Notwendigkeit einer Erweiterung
der Arbeit auf dem Gebiete der Arbeiter- und Jugendbewe-
gung. Jn einer Entſchließung erkennt die Geralſynode an,
daß bei der Neuordnung der kirchlichen Verfaſſung eine ge
ordnete Vertretung der inneren Miſſion auf den ver-
ſchiedenen ſynodalen Stufen geboten erſcheint. Betr. die
Heranziehung evangeliſcher Beſitzer land wirtſchaftlicher Be-
triebe zur Kirchenſteuer (Antrag der Sächſ. Prov.-Syn.) wird
beſchloſſen, dem E. O. K. alles Material mit der Maßgabe zu
überweiſen, bei einem zu erlaſſenden neuen Kirchenſteuergeſetze
in Erwägung zu nehmen, daß 1. die Realſteuern weiter aus
gebaut werden, und 2. Forenſalbeſteuerung eingeführt

Syn. Geh. Konſ. Rat Sraemm et Poſen) berichtet
über die Regelung der kirchlichen Verhältniſſe in den zur Lan
deskirche gehörigen, nach dem Friedensvertrag abaetre-
tenen preußiſchen Gebietsteilen. Der Ev. Ob.
K. R. ſteht auf dem Standpunkte, daß das allſeitig anerkannte
Minderheitsſchutrecht nur durch ein entſprechende Anord-
nungen ſtcherndes Anerkenntnis dahin gewährkeiſtet werden
könne. daß die evaregeliſche Bevölkerung bezw. die evangeliſche
Kirchengemeinden in dem ſtaatlich abzutretenden Gebiet nach
wie vor mit der Landeskirche verbunden bleibenk Der
Redner berichtet über die

unerhört polmiſche Handkungsweiſe
gegen die evangeliſche Kirche. Er ſelber iſt mit 30 Amts-
brüdern hinter Stacheldraht gefangen gehalten worden. Ge
neralſuperintendent D. Blau war ſechs Wochen gefangen, ein
Geiſtlicher 4--5 Monate! Viele Geiſtliche mußten ſchmäh-
liche Miß handlungen erdulden, wurden mit Kolben
geſchlagen, mit Füßen getreten. Manche ſind nur mit Mühe
der Ermordung entgangen. Ein Amtsbruder wurde von den
Polen ermordet. Schwerer wiegen noch die volniſchen
Anſchläge gegen die Kirche ſelbſt und ihre Anſtalten. Hier
leiſtet man ſich fede Gewalttat, nimmt Pfarrhäuſer. entfernt
deutſche Jnſchrifeen, verbrennt Bücher, verhaftet Geifſtliche, die
evangeliſchen Schulen hebt man maſſenhaft auf. Von all
dieſen Bedrängniſſen werden annähernd 2 Millio-
r enrtgetiſcher. 1024 Kirchengemeinden, 1073 Pfarrſtellen

etroffen.
Der Präſident des E. O. K. D. Moeller gibt die Er-

klärung ab. daß die Behörden an ihren dargelegten Beſtre-
bungen unbedingt feſthalten werde.

Turnen, Spiel und Sport
WerbeSternlauf 9. Mai 1920.

Der Ortsausſchuß für Leibesübungen zu Merſeburg ver-
anſtaltet am 9. Mai d. Js. die vom Deutſchen Reichs-Anus-
ſchuß für Leibesübungen als einheitliche Kundgebung in
ganz Deutſchland beſchloſſene Durchführung des Spiel-
platz-Werbetages in Geſtalt eines Sternlaufes in der
Weiſe, daß von den verſchiedenſten Außenſtellen der Stadt
Merſeburg die Vereine und Schulen in Läufergruppen durch
die Hanptſtraßen eilen guter Lauf, bei größeren Strecken
als Ruhepauſen durch kurzen Marſch unterbrochen und
ſich zu beſtimmter Zeit auf dem Marktplatz zuſammenzufin-
den, wo die eigentliche Feier vor ſich geht.

Der Ortsausſchuß wird an die einzelnen Vereine uſw.
herantreten und es darf wohl angenommen werden, daß ſich
die ganzen Leibesübungen treibenden Kräfte in Merſeburg
zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellen und eine Maſſenkund-
gebung herauskommt.

Staatliche und ftädtiſche Behörden, Stadträte
Stadtverordnete uſw. werden eingeladen ſie haben hier vor
der Oeffentlichkeit durch ihr Erſcheinen zu bezengen, ob ſie
den für unſer deutſches Volkstum gerade in jetziger Zeit ſo
außerordentlich wertvollen Leibesübungen die erforderliche
Anteilnahme entgegenbringen. Bisher wurde in Merſeburg
nicht das Jntereſſe, wie es erfreulicherweiſe von anderen
Städten gemeldet wird, bekundet; der neu eingerichteten
ſtädtiſchen Körperſchaft für Leibesübungen harrt da viel
Aufklärungs- und praktiſche Arbeit.

Auf dem Marktplatz ſoll nach einer entſprechenden An-
ſprache an das Stadtoberhaupt eine Denkſchrift der Leibes-
übungen treibenden Vereine uſw. überreicht werden, aus der
die Wichtigkeit und außerordentliche Bedeutung der Beſchaf-
fung ausreichender Spielplätze hervorgehen wird.

Wenn es ſich ermöglichen läßt, wird ein Konzert, das
der Feier eine ondere Stimmung verleihen ſoll, ſtatt

Der Spielplatz-Werbetag wird Freunden der Leibes-
übungen Gelegenheit bieten, ſich nach ihren Kräften durch
Unterſtützung mit Rat und Tat (wenn es möglich iſt, auch
durch geldliche Beiſtener) Verdienſte um die Förderung
deutſcher Volkskraft zu erwerben.

Nähere Einzelheiten über die Ausgeſtaltung des Werbe-
Sternlaufes und der ſonſtigen Kundgebung werden noch
bekanntgegeben.“

Fußdall in Merſeburg.
Von den nicht mehr allzu zahlreich ausſtehenden Ver-

bandsſpielen der Spielzeit 1919720 ſollen morgen wieder
einige ihre Erledigung finden und uns in der Entſcheidung
ein gut Stück vorwärts bringen. Von den noch rückſtändigen
o Ligaſ vielen findet morgen als einziges das Treffen
zwiſchen

V. f. L.- Merſeburg und Naumburg 05
im Augarten ſtatt. Das Spiel wird zweifellos ſehr
guten Sport bringen, da beide Mannſchaften in letzter Zeit
gegen ſtarke Gegner hervorragende Leiſtungen gezeigt haben.
Die unſeres V. f. L. ſind ja zur Genüge bekannt, bei den

und

VDresdenſtaVresden und das Unentſchieden von 212 gegen
die ielſtarken Bornſſen aus Halle. Den erſten Wafſengang
gewann 05 in Naumburg bekanntlich knapp 2 3. Wer mor
gen das Feld behaupten wird, vermag niemanh in ſagen.
Vielleicht gelingt imſererz V. ſ. L. der Wyf u damit die
Erwerbung der zwei letzten Punkte. Beginn 4 Uhr.

Das zweite Verbandsſpiel, das in Merſeburgs Mauern
ſtattfinden ſoll, ſieht

Preußen- Merſeburg und V. f. B. Lettin
im Kampf um die Punkte. Hier müßten unſere Merſeburger
vor einem glatten Siege ſtehen, da die Gäſte keine beſondere
erſte Klaſſe repräſentieren. Jmmerhin hat die Preußenelf,
beſonders der Sturm, durch den Verzicht auf die Spielertätig-
keit der Gebr. Hüttich an Durchſchlagskraft eingebüßt: troh
dem werden unſere Schwarz- weißen ſich das Heft nicht aus
der Hand nehmen laſſen und die beiden Punkte holen. Be
ginn 3 Uhr. Nulandiplatz.

Jn den unteren Klaffſen herrſcht im Verbands
ſpiel ziemlich Ruhe angeſetzt wurde nur das Treffen
Hohenzollern II gegen 1910 I Halle um 5 Uhr auf
dem Nulandtplatz. Preußen II gegen Sportluft II-
Halle in Halle. Abfahrt *22 Uhr mit der Elektriſchen Fern
bahn. Germania II gegen Sportbrüder 1I-Halle um
3 Uhr in Halle, Abſahrt 251 Uhr mit der Elektr. Fernbahn.

Im Geſellſchaftsſpiel treffen ſich vormittags Ubr
Germania III und Hohenzollern IV auf dem Nu-
landtplatz. Jn der Jugend Maſſe herrſcht ebenfalls morgen
Ruhe, da zahlreiche Jugendſpieler an dem in Halle ſtattſin-
denden Waldlauf teilnehmen werden. Auch Merſeburgs Ver
eine werden hierbei mit zahlreichen Meldungen vertreten ſein,
denen wir vollen Erfolg und gutes Abſchneiden mit auf den
Weg geben!

Um die Mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft
gehen heute und morgen wieder drei Spiele vor ſich. Das
wichtigſte Spiel iſt das in Erfurt heute, Sonnabend, nachm.
5 Uhr zwiſchen den dortigen Sportklub und Wacker-Halle.
Am Sonntag treffen ſich dann in Magdeburg der S. C.
1900 und Sportv. 06- Dresden ſowie in Zwickan der V. f.
B.- Leipzig und die Concordia-Plauen. Alle drei Spiele ſind
von entſcheidender Bedeutung für den Meiſtertitel. Aller
Wahrſcheinlichkeit nach erwartet man die Entſcheidung
um die hohe Würde im Spiel V. f. B.-Leipzig gegen S. C.
Erfurt am 25. April in Erfurt.

D. F. B.-Pokal früher Kronprinzen-Pokal). Das End-
ſpiel um dieſen Pokal ſieht am 23. Mai in Hannover die
repräſentativen Mannſchaften von Mitteldeutſchland und
We ſt deutſchland im Kampf. Schiedsrichter: Koppehel- Berlin.

Fußhäallingend-Städteſpiel Halle- Merſeburg.

Daß für heute Sonnabend, angeſetzte Auswahlſpviel der
beiden Merſeburger Mannſchaften, kann leider nicht zum Aus-
trag kommen, da die hieſigen Vereine ſehr ſtark am morgigen
Sonntag in Halle an einem Waldlanuf beteiligt ſind und ihre
Kräfte ſchonen wollen. Das Auswohlſpiel wird darum be
ſtimmt am Montagabend 286 Uhr auf dem Sport
platz des V. f. L. in der Krautſtraße ſtattfinden.
Dadurch, daß ſich in dieſem Spiel die 22 beſten Merſeburger
Jugendſpieler gegenüberſtehen, verſpricht das Spiel ſehr in
tereſſant zu werden und guten Sport zu zeitigen.

Das Endſpiel, in dem ſich Halle und Merſeburg dann
meſſen, findet Sonntag, den 25. April auf demſelben Platze
ſtatt (morgens 211 Uhr). Auch dieſes Spiel wird das Jnter-
eſſe weiter Kreiſe in Anſpruch nehmen. W. W.

Die Jugendmannſchafszen zu dieſen Vorberei-
tungsſpielen veröffentlichten wir bereits. Die A Mannſchaft
ſpielt im V. f. L.-Dreß, die B- Mannſchaft in der Spielkleidung
von Preußen. Schüler und Jugendſpieler haben freien Ein
tritt, Erwachſene zahlen 50 Pfa.

b. Fußbaſſſtädteſpiel in Halle. Vom Städtewetttampf
ausſchuß des Saalegaues in Halle ſind zwei Städteſpiele aba
geſchloſſen worden, und zwar wird am ſ6. Mai eine repräſen
tative Halliſche Städtemannſchaft gegen eine Magdebur-
ger Auswahlelf ſpielen, ferner findet ebenfalls in Halle der
StädtewettkampfHalle-Leipziag und ein Städte-
a gend Wie zwiſchen Halle- Magdeburg am 16. Maf

a

Beſitzwechſel. Das geſamte frühere Angarten-Grund-
ſtück iſt am 1. April d. J. pachtweiſe in den Beſitz des hieſigen
„V. f. L.“ übergegangen, der insbeſondere das Wirtſchafts
gebände renoviert und als „Vereinshaus“ ausbant.

Pferderennen. Am 25. d. M. findet auf der Leip
ziger Rennbahn, auf der viele Verbeſſermgen vorgenom-
men wurden und die den modernſten und techniſch vollendeſten
Anſprüchen genügt, das erſte diesjährige Rennen ſtatt. Der
Nennungsſchluß verſpricht ſtarke Beſetzung der einzelnen
Rennen. Auch der Beſuch dürſte bei gutem Wetter
wieder ein Rieſenmaß annehmen: die Logenplätze ſind bereits
ſeit geraumer Zeit ausverkauft und von den Tribünenſitz

HModen ham s

I A l, 1, F. a. S.

wird. Naumburgern erinnern wir nur an den 3: 1-Sieg über plätzen nur noch wenige verfügbar.
Noch immer wissen Tausende vou Herren nicht,

TJ 2 5 r v Meer u e rer achensiesoforteinenVersuchl et n T(auch ganz alte) wieder ta dellos modern Sie werden andegiagt aufrieden aein! Vollen- eisSBer, Inh.: I. attner,

s 4 dete Ausführung! Häte die bis Pfiogstenl 8 S 58 hergerichtet werden, wena Sie mir dieselben fertig sein sollen, erbitte sofort, ins eson-
zum Instandsetzen bringen. dere auch Strohhiöäöte und Panamas. 3 Alinaten von Rieneckolatz.

ändenstr. 53, Ecke Kömg- o. Merseburgerstt,

Bekanntmachung.
Kriegsabgabe 1919.

Zufolge Anordnung des Landesfinanzamtes Magdeburg
vom 1. April d. Js. la 750 wird die Kriegsabgabe für 1919,
welche demnächſt zur Kenntnis der Pflichtigen gebracht wird,
in ländlichen Hebebezirken mit weniger als 2000 Einwohnern
durch die Kreiskaffe Merſebnrg, Dompeatz, unmittelbar erhoben.

Die Ge meindevorſtände wollen dieſe Bekanntmachung
zum öffentlichen Aushang bringen.

Merſeburg, den 16. April 1920.
Finanzamt.

Bröfe, Regierungs-Aſſeſſor.
Amtliche Lebeasmittel- uſw. Bekanntmachungen.

In Aufhebung unſerer Anorönung vom 18. März 1920
C. A. II. 646/20 in Stück 24 des Amtsblatts der Stadt
Merſeburg vom 23. März 1929 wird zur Regelung der Ver-
gung für den Bezirk der Stadt Merſeburg Folgendes

ſtimmt:
J.

Die amtlichen Bekanntmachungen des Magiſtrats über
die Berſorgung der Bevölkerung mit Bedürfniſſen des täg
kichen Ledens werden in den Tageszeitungen, im „Amtsblatt
der Stadt Merfeburg“ z. Z. Bellage des „Merſeburger
Korreſpondenten“ und durch Anſchlagam Rathaus veröffentkicht.

Sonderdrnucke des Amtsblaites werden nicht mehr her-
ausgegeben.

II.
Alle Lebensmittelverkaufsſtellen Kolontal- und Ma

teriglwarenhandlungen) Bäcker, Fleiſcher uſw. haben die
amtlichen Bekanntmachungen des Magiſtrat ſofort nach der
Versſſentlichung auf einer beſonders dafür hergerichteten Tafel
kö. V. ſchiwarzem Brett uſw.) im Schaufenſter oder in anderer

mittags 5 Uhr hier wieder ein

III.
Etwaige nötige Ausführungsbeſtimmungen erläßt der

Magiſtrat.
IV.

Die Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

V.
Zuwiderhandlung wird mit Gefängnis bis zu 6 Mo-

naten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 A oder mit einer
dieſer Strafen beſtraft.

Merſeburg, den 16. April 1920
L. A. II 875/20. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die am 19. Februar 1920 in ausmann

die Schweiz entſandten Merſe
burger Kinder ſollen nach Mit welcher die Zentralheizung
teilung der Zentralſtelle in ündli r t d ſonſtigeHalle am 20. April 190, nach gründlich verſteht, und ſonſtigeBotengänge zu beſorgen hat,

ſofort geſucht.
Wo? ſagt die Exped. d. Ztg.

Junges Mädchen
aus achtbarer Familie, das
Luſt hat,Binderei
zu erlernen, kann bei mir ein

treffen. Vom Magiſtrat iſt bei
der Eiſenbahndirektion in Halle
begntragt, den Sonderzug in
Merſeburg halten zu laſſen,
damit die zurückkehrenden
Merſeburger Kinder von ihren
Angehbrigen Hier in Empfang
genommen werden können.

Merſeburg, den 15. April 1920.
IV. 1258/20. Der Magiſtrat.

Wohlfahrtsamt

n treten.

geeigneter Weiſe ſo aufzuhängen, daß fie von jedermann von
Außen geleſen werden können.

Vornohmnie
Selbständighell,
ev. Nebenerwerb für Beamte, Offiziere 2c. durch Uebernahme

einer Lizenz für neuzeitliche Reklame.
7 Erford. Kapitaß ca. Mk. 2 i 000.

Ausführl. Auskunft durch E. C. Petry, Magdeburg, Kaiſerſtr. 95.

Bekauutmachung.
Durch Ausſchlußurteil des

unterzeichneten Gerichts vom
30. März 1920 tit das Spar
kaſſenbuch der ſtädt Sparkaſſe
in Merſeburg Nr. 4392 über
967,32 ausgeſtellt für Her
mann Rühle in Merſeburg für
kraftlos erklärt.

Merſeburg, den 30. März 1920
Das Amtsgericht.

gruchkranke

Stacheldrähte,

Orahtzäune,

Drahtgeflechtgitter,

auch in kleinen Mengen

e. Nülers Wwe. Sohn

Friedrichſtr. 26. Fernruf 1307.

R. Gärtner. Unteraltenburg 4.

können geheilt werden ohne

r 7 et erächſte Sprechſtun un HaHotel Europa, am 18. Aprii
von 10--1 Uhr.

Dr. med. Laabs,
Speziglarzt für Bruchleiden.



nz rund ndere Dertpapiere kauft und verkauft

Robert Kosenberg. Bank geſchäft,
Falle a. S., Leipzigerſtr. 76.

Kreissparkasse Mersebury
Bahnhofſtraße 3

Poſtſchece-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigke Kbhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäſtsvorkommniſſe.

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stticke

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Speziglanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wehſeln.
Uneuntgeltliche Abgabe von Formulagren und Scheckheften,

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

lin Bummimann Konſerven glas öffner r ſchi dützer
T ehe Stechfläche, verletzt nie Gnmmi und Glas

Nun bei an Shlert W a rchf g. Eutenplan 11.
SSSSSammJ

Jnu WMerfeburg: K. Atzel. Aöler-Drogerie; Herm. Emanuel. Gotthardt-Drogerie; Rich. Kupper CentralDrogerie; Fr. Leberl,
Herm Weniger. Neumarkt-Drogerie, Otto Stiebritz, Parfümerie.

III
preiswert zu verkaufen bei

Max Schneider. Schmalestrasse 14.

23 Watsonseife
zu äußerſten Tagespreiſen

Grossabnehmergeſucht.

Moertz, Friedrich Co-,
Köln-Lindenthal.

Import Export. Fernſprecher A 6994.Teledranm-Anſchritt: Mertzfried, Kölnlindenthal.

ſo hMöbel
gut bürgercher und vornehmster Art

Leipzig, Goethestraße I.
1000

S Fchnadnäntele e n Stck. 135.
Neue Schläuche 42.50, 45.Asthma and 56
Regenhardt, Siegfriedſtr. 9.

BerlinLichtenberg 70.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariertbei L. Albrecht. Halleſche ſtr. 19..

kann geheilt werden.
Sprechſtunden in Halle,
Magdeburgerſtraze 69jeden Sonnabend v. Wo Uhr

Dr. met. Alberts
Spezialarzt, er lin S W. N.

ferde
a tiankauftArthur Hoffmann

Roßschlächterei,
Brühl 6. ſelefon 264.

NB. erlaubnis zum Ginkauf
von Schlachtpferden.

Prima Strickwolle,
halbfertige geſtrickte

Voile- Bluſen
in großen u. kleinen Mengen

gibt laufend ab

Paul Fuchs jun.
Woll, Wirk u. Strickw. en gros

Halle a. S.
Lager: Bernhardyſtraße 2für Medereerkenfer:

VWandwirſſchaſ. Lehranſtalt

nie aInſtitut für Buchführung
u. Rechnungsweſen, Land
wirtſchaftl. Beamtenſchnle
Ausbildung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,Rechnungsführern, ſowie
Lehrgänge zur Aubbildung
von Gutssſekretärinnen.
Stellung nach Ausbildung.

e brplan 14 koſtenſrei.

Stotternde erh. v. ehem. ſchw.
Stotterer umſonſt

die Broſchüre: „Die Urſache des
Stotterns u. Beſeitigung durch
Selbſtunterricht. S S. er
Hannover, Frieſen traße

z Pferde
zum GSchlachten

inuft

A. Haffmann,
Roßſchlächteret,

Brü hl 6,
Telefon 264. Teket

Bekanntmachung
Spreehatunden in Anugee

legenheiten der Fürforge für
kKriegsbogehüädigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach
weis“, Kleine Ritterſtraße Ne.
17, e gen Wochentag vormittagsvon 8— 12 Uhr, ſtatt.

üm Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915
Der Arbeits- Ausſchuß

der r eftelle fürriegsbeſchädigte.

90000090008000
Speiserimmer
ferrenzimmer
Schlaſzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder

emoenht in groher Aus-
wahi

b. Schaibie
möbeltabrik

r. Märkerstr. 26
am Katskeller.

See m
Wohnungstanfch
Halle- Merſeburg

Tauſche moderne 6 Zimmer-
Wohnung Halle. Nähe Pau-
lusfirche) gegen 5-8 Zimmer-
Wohnung in Merſeburg mögl.

Stavtmitte
Offerten unter A. 542 an die

Expediſion des Blattes.

füelnnn Klo,
Bankhaus

grioga anleihen Pfandbriefen

Staatsanleih., ausländ. Wert-
pauieren u. V aiuten-Coupons.

Contnevent u. hervor nr.

Jewa rung on Credit

alte W S raunt 2
Am- und Terkaut
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nicht erst im letzten Augembliok
nehmen Sie

einschl. Aufenthalt in Hotels, Pensionen

Union Actien-Gesellschaſt für See-
und Fluss rersicherungen in

Vor Antritt ihrer Reise
ar Bahnhof

Gepäck Versicherunqg
s W.

Stettin
s Gegründet 1857.

Ausgabestellen
Garantiemittel ber 14 Malitonen Mark

Onrt Fuss, Gasthaus zum halben Mond, Merseburg.

S

Mskar Wehnemann
2Kerleburg.Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
ln Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.

m Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage
c oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
9 Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersbeim. S
S

dte eihändiger Vygn Verkauf

m Merſeburg a. d. Saaleatte den 260. April d. Js., Mittwoch,

den 21. April u. Donnerstag, den 22. April,
jeden Tag von vormittags 10 Uhr an

bis 3 Uhr nachmittags
findet im Mannſchafts Gefangenenlager der Ver
auf aus Heeresbeſtänden gegen Barzahlung ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
ca. 350 Wagen verſchtedener Art, einzeln
und in Partieen, ferner Deichſeln, eiſ.
t. hölz. Brecken, Ortſcheite, 2 Entlauſungs-
wagen mit Federn u. 1 Stereliſierapparat.

Albert Franuke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtr. 11. Tel. 636.

im Hauſe. Ge
ch. wird evtl. einger.

taubere Arbeit für freie

Aufr. mit Rückporto erbeten au S dicheid Gelſenkirchen.

J

z e
Pferde zum Gchlachten

ſowie Rotſchlachten
kauft ſtets

Roßſchlächterei M. Möbius

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskart
zum Ankauf v. Schlachtepferder

Rngebot. W
Speisegimm er
MHerrengimm er
Pamengimm er
Schlafaimm er

Küchen
Zirka 150 Zimmer
in einfacher bis ganz
areicker Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martiehmen

Inh. Rfehard Ziem er
Halle S., Alter Markt 3

Aunsgeßänmtietes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Abtr. kAlage, Bahnhofſtr. 8

Frühlinooblüher,

e
Vrgißmweinnicht,

en
Neſchön vlühende Stauden

Rhabarberpflauzen,
empfiehlt

A. Trebſt
Nordſtr. u. Enutenpl. 3

2 W WW5 v dg t W dey j. J7 J We 3 J

Formen empfiehlt

WMichelBriket-
Verkaufsſtelle

Fernſpr. 82 Neumarkt 67.

Rhabarber
täglich friſch geerntet

Runkelrüben
Gemnſepflanzen

aller Art
empftehlt

W Gärt ueret
S Fernruf 10.Park ccſußoden

Eiche und Buche,
liefert und verledt.

Außerdem habe auch größere
Poken gegen Kaſſe laufend

abzugeben.

Karl Gaulin

Lrebſt,

Bitterfeld. Telefon 673.

in verſchtedeuen Größe und

an

unserer aserenten
Zeitung.

Hrrmst Riuulffes
tlerrenz Moden Tuchhandlung

gtenvran 4 Vernrut 421
Spera men z

lmprägnierte Män t
Locdenmänin nur besten O h

e Telephon 479
Roparat vom

NMähmasehinen Vahrrädern
Sprechapparaten S

kährt gewissenhaft aus.

Fax Schmeidiev, erseburg
Schmalestr. [4.

RKigene Reparafurwerkstatt.

wahrt

das interesse

das interesse Eurer Zeitung,
30 Wie vit
von Euch wahren Darum
kauft in den Geschäften
Dadurch anterstützt Ihr Eure

elektr. u. Dynamo
An- und Verkauf

Carl Vnger, Halle a. S.Mogdebargeretrasss 67. Tel. 8738.

J Wenden Sie sich proisweorter u. godiegen er

F äß
1

well
O. Soh o W w.

Telephon Ne. 458

e r J W ne 7
ueentke
ar a. S. t

ſozufager
Der

entdeckte,
Ueber die
Um ſo
meiner
teilte, da
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Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſamtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich

Stück 27.

les Verſteuerung der im Kleinhandel
befindlichen Luxusgegenſtände.

Gemäß des S 47 des neuen Umſatzſteuergeſetzes ift der
Umſatz im Kleinhandel der Gegenſtände des 8 8 des alten,
die unter Z 15 des neuen U. St. G. fallen weiterhin einer
10 igen Steuer unterworfen, wenn die Gegenſtände am

31. Dezember 1919 im Beſitz des ſteuerpflichtigen Kleinhandels-
betriebes waren und im Laufe des Kalenderjahres 1920 von
dieſem veräußert worden ſind (vergl. darüber Rundſchreiben
vom 13. Dezember 1919 III Ptz. 17 450 Amtl. Mitteilungen
1919 Nr. 13 S. 4738). Seitens kaufmänniſcher Kreiſe und
ſeitens mehrerer Behörden iſt wiederholt e worden,
den geſamten Beſtand an derartigen Gegenſtänden, ohne
Rückſicht auf den Abſatz, in einer Summe verſteuern zu
dürfen. Jch verkenne nicht, daß ſich der Steuerpflichtige durch
eine derartige Maßnahme dte Möglichkeit verſchafft, die
Begenſtände ſpäter zu einem höheren Preife zu vertaufen,
als er ſie jetzt verſteuert. Ich bin jfeöoch bereit, die Möglich-
keit dieſes ſtnanziellen Nachteils in Kauf zu nehmen, da
eine derartige Beſtimmung dem Steuerpflichtigen eine er
hebliche Erleichterung gewährt. Jch beſtimme daher, daß
es dem Steuerpflichtigen freiſteht, ſpäteſtens in der am

1. April 1920 fälligen Steuererklärung den geſamten Beſtand
in den eingangs erwähnten Gegenſtänden ohne Rückſicht auf
den Abſatz anzugeben. Maßgebend iſt gemäg 8 138 der Reichs
abgabenordnung der Preis, der im gewöhnlichen Geſchäfts
verkehr nach der Beſchaffenheit des Gegenſtandes unter Be
rückſichtigung aller den Preis beeinfluſſenden Gegenſtände
bei einer Veräußerung zur Zeit der Abgabe der Steuer-
erklärung im Kleinhandel zu erzielen wäre. Jch erſuche, die
Umſatzſteuerämter entſprechend zu unterweiſen und die be
teiligten Kreiſe über die ihnen gebotene Möglichkeit be
ſchleunigt aufzuklären. Die Umſatzſteuerämter ſind zur ſorg-
fältigen Prüfung der Steuererklärungen, in denen von der
Befugnis Gebrauch gemacht wird, anzuhalten. Gelegentliche
Kontrollen der Lagerbeſtände und der Bücher in Ausühung
der Steueraufſicht werden erforderlich ſein.

Zur Klarſtellung eines in letzter Zeit vielfach vorge-
kommenen Zweifels bemerke ich ausdrücklich, daß ſich J 46

uur auf ſolche Verträge bezieht, bei denen ein feſter Preis
vereinbart iſt, nicht aber auf ſolche jetzt die Regel bildende
Verträge, bei denen der Preis erſt am Tage der Lieferung
vereinbart wird.

Berlin, den 19. Februar 1920.Der Miniſter der Finanzen.
Im Auftrage.

gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 29. März 1920.

Kreisausſchuß.
Dr. Mos!l e.

16 Kleinhandelshöchſtpreiſe für Wargarine.
Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 22. Januar

1920 Nr. 51 des Amtlichen Anzeigers wird der Preis
für Margarine im Kleinhandel für Merſeburg Land für
das Pfund auf 18.-- Mark feſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 12. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Werſeburg, 17. April 1920.

es Fleinhardelshöchipreiſe für Butter.

Unter Aufhebung der Bekanntmachung vom 30. Januar
1920 Nr. 55 des Amtlichen Anzeigers wird der Preis
für Molkerei- und Landbutter im Kleinhandel für Merſe
burg-- Land für das Pfund auf 14,50 Mark feſtgeſetzt.

Die Preisänderung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 12. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

166 Auf Grund des z 1 der Bekanntmachung über den Ver
kehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen Waſch
mitteln vom 18. April 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 507) wird fol
gendes beſtimmt:

Artikel I.
z 5 Abſ. 1—-3 der Ausführungsbeſtimmungen zur Ber

ordnung über den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und
anderen fetthaltigen Waſchmitteln vom 7. Januar 1920 (R.
Geſetzbl. S. 27) 4. Februar 1920 (R.-Geſetzbl. S 197) erhäl
folgende Faſſung:

Bei Abgabe au den Selbſtverbraucher dürfen die Preiſe
1. bei K. A.-Seife einſchließlich Packung

für 1 Stück von 50 Gramm

4 t 100 C o 7 a 72. bei K. A.-Seifenpulver einſchließlich Packung
für tie 250 Gramm 10 Mar:3. bei Kernſeife und ſonſtiger Seife in ſchnittfeſter
Form, mit Ausnahme von Feinſeife, mit einem Ge
halt an Fettſäure von
a) 58 und mehr vom Hundert 30, .4 für 1 Kilogr.

b) 50 bis 57 25, I

0,75 Mark
1

40. bis 49 x 21,25 1d) 30 bis 39 14 1e) 20 bis 20 x 9,50 7 1 7unter 20 8,75 14. bei Feinſeife einſchließlich Packung 40,00 Mk. für
1 Kilogramm.

5. bei Schmierſeife, mit Ausvahme der nach g 2 Abſ.
in Apotheken abzugebenden Kaliſeife, mit einem
Gehalt an Fettſäure von
a) 38 und mehr vom Hnundert 15,00 .4 für 1 Kilogr.

30 bis 37 00 r.e 20 bis 39
9) 10 bis 19 3,75 s 1e) unter 10 1,70nicht überſteigen

Die vorſtehend feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im
Sinne des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe, vom 4. Auguſt 1914
(Seichsgeſetzbl. S. 339).

Der Ueberwachungsausſchuß der Seifeninduſtrie iſt be
rechtigt, für die nach ſeiner Weiſung hergeſtellten Seifen und
Seifenpulver beſondere Preiſe feſtzuſetzen, die die im Abſ. 1
genaunten Höchſtgrenzen nicht überſchreiten dürfen.

Artikel II.
Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Berliu, den 8. März 18920.

Der Reichswirtſchaftsminiſter.
Jn Vertretnug.

gez. Hirſch.

a

e h



Körung von Zuchtſtieren.
Jm Monat Juni ds. Js. ſoll eine Körung von Zucht-

ſtieren ſtattſinden. Zuchtſtiere, die zum Bedecken fremder Kühe
verwendet werden ſollen, ſind unter Angabe des Alters, der
Farbe und der Raſſ bis zum 1. Mai d. Js. ſchriftlich hier
auzumelden. Gleichzeitig mit der Anmeldung ſind 3 Mark
Körgebühren an das Büro des Kreisausſchuſſes zu ſenden.

Bei Angabe der Raffſe iſt zwiſchen Höhenvieh und Niedex

ungsvieh zu unterſcheiden: tZum Höhenvieh gehören: Jleckvieh (Simmentaler), ein
ſarbig gelbes Höhenvieh, Brauünvieh, kleines rotes Höhen-
vieh, rotbläſſiges Höhenvieh.

um Niederungsvieh gehören: Schleſiſches Rotvieh,
rotes ſchleswigſches Milchvieh, braune Oſtfrieſen, rotbuntes
Niederungsvieh, ſchwarzbuntes Niedernnasvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und Niederungsvieh ſind.
beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 8. April 1920
Der kommiſſariſche Landrat

Dr. Mosle.

e Verordnungüber Maßnahmen zum Schutze der Mieter und des Miets
einigungsamts.

P Abänderung der Verorönung vom 11. Oktober 1919
beſchließt der Kreisausſchuß:
1.) Die für Wohnräume in der Verordnung vom 11. Oktober

1919 gegebenen Anordnungen beziehen ſich überall auf
Mietsräume, ſowie in gleicher Weiſe auf Läden, Geſchäfts
räume und Büros.

2) Der Abſ. l des 8 3 der Verordnung vom 11. Oktober 1919
erhält folgende Faſſung: Jede Neuvermietung einer
Wohnung bedarf der vorherigen Genehmigung des Woh
nungsamtes. Sofern Mietsſeigerungen damit verbunden

d, erfolgt die Genehmigung jedoch nur mit Zuſtimmung
es zuſtändigen Mietseini ungsamtes.

8.) g. Ziffer b der obigen Verordnung erhält folgende
ſſung: Der Vermieter, wenn eine ſeit dem 1. Juni

13017 dauernd od. zeitweiſe vermietet geweſene Wohnung an
einen neuen Mieter vermietet od. der Mietspreis innerh.
bes beſtehenden Mietsverhältniſſes erhöht wird. In der
Anzeige iſt der zuletzt entrichtete und der neue Mietspreis,
owie der am 1. Juli 1914 für die Wohnung gezahlte

ietspreis anzugeben und bei Neuvermietung auch der
Name des neuen Mieters.

Merſeburg, den 12. April 10920.
Mosle, Hertzog, Burkhardt, Sämiſch, Förſter.

Verordnung.
Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten

vom 13. Januar d. Js. über die Verlängerung des Ausnahme
i erdes K der mir erteilten Vollmacht des

räſidenten vom 16. März d. Js. verordne ich für die
Provinz Sachſen und für den Freiſtaat Anhalt:

v S 1.Die Mitglieder der durch meine Veroxdnung vom 22.
März d. Js. aufgelöſten Zeitfreiwilligenverbände haben un
verzüglich, ſpäteſtens bis zum 15. April d. Js. ſämtliche noch
in ihrem Beſitz befindlichen Waffen und Ausrüſtungsgegen-

e bei dem für ihren Wohnort zuſtändigen Garniſon
ando abzugeben.

S 2.
Zuwiderhandlungen werden ſofern nicht nach den be

ſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Ge
nanis bis zu 1 Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieſer beiden Strafen beſtraft.

Magdeburg, den 31. März 1920.
Der Reichskommiſſar und Militärbefehlshaber

der Provinz Sachſen und Auhalt,
gez. Hörſing.

Kommiſſariſcher Oberpräſident.

Aufruf!
An die Arbeiter und Arbeitgeber in der Landwirtſchaſt.

achdem der Generalſtreik erledigt iſt, richtet die Reichs
arbeitsgemeinſchaft land und forſtwiriſchaftlicher Arbeitgeber-
und Arbeitnehmervereinigungen die dringende Mahnung an
die landwirtſchaftliche Arbeiterſchaft, die Arbeit unverzügſich

eder aufzunehmen. Der der Arbeiterſchaft aufgezwungene
Generalſtreik fiel in eine Zeit der dringendſten Beſtellungsar
beiten. Wenn das deutſche Volk beſtehen will, muß alles ge

170

ſchehen, um die verſäumte Arbeit nachzuholen. Das iſt not
wendig zur Sicherung der Volksernährung.

Daher erſuchen wir die landwirtſchaftliche Arbeiterſchaft
ſoweit nur irgend möglich in den nächſten Wochen Ueberſtun
den zu leiſten. Es handelt ſich nicht um eine Verlängerung der

üblichen Arbeitszeit, ſondern darum, daß über die vertraglich
feſtgelegten Arbeitsſtunden hinaus ſoviel Ueberſtunden
leiſtet werden, als erforderlich ſind. um die rückſtändigen Be-
ſtellarbeiten nachzuholen. Daß dieſe über die vertraaglich feſt
gelegte Arbeitszeit hinaus geleiſteten Stunden als Ueberſtun

den bezahlt werden, ſteht außer allem Zweirek.
Wie berichtet wird, ſind im Anſchluß an die volitiſche Be

wegung auch Teilſtreiks wegen tariflicher Streitigkeiten ausge-
brochen. Wir erſuchen, wegen tariflicher Streitigkeiten nicht in
wilde Streiks einzutreten. Dieſe tariflichen Streitigkeiten

müſſen auf dem Verhandlungswege erledigt werden. Wo die
Verhandlungen durch die politiſchen Ereigniſſe eine Unter
brechung erfahren haben, erſuchen wir dieſelben im gegen
ſeitigen Vertrauen unverzüglich wieder aufzunehmen. Ehe zu
wirtſchaftlichen Kämpfen geſchritten wird, die auch nur im
Einverſtändnis mit der Leitung der Arbeitnehmerverbände er-
folgen dürfen, müſſen erſt alle Verhandlungsmöglichkeiten er

ſchöpft ſein. tAn die Arbeitgeber richten wir die Mahnung, in Anbe-
tracht der geſpannten Lage Verhandlungen mit der Arbeiter
chaft und deren Organiſationen nicht abzulehnen Ferner er
uchen wir die Arbeitgeber, keine Kündigungen und Ent-
aſſungen wegen politiſcher oder gewerkſchaftlicher Betätigung

vorzunehmen. Die in einzelnen Bezirken Deutſchlands aus
vorgenannten Gründen, auch dann, wenn dieſe nicht offen aus
geſprochen wurde, vollzogenen Kündigungen ſollten rückgängig
gemacht werden, weil dies dazu beiträgt, in jenen Bezirken
eine Beruhigung unter der Arbeiterſchaft herbeizuführen.

Reichsarbeitsgemeinſchaſt
land u. forft wirtſchaftlicher Arbeitgeber- u. Arbeitnehmer

Vereinigungen.
Reichsverband

der deutſchen land u. forſtwirtſchaftl.Arbeitgeberverein' zungen
Deutſcher Landarbeiterverband.

Zentralverband
der Forſt, Land und Weinbergsarbeiter-

Reichsverband
land u. forſt wirtſchaftlicher Fach u. Körperſchaftsbeamten.

Verband
der land und forſt wirtſchaftlichen Angeſtellten

Merſeburg, den 14. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

in Wotrthenfettmenge.
Jn ber Woche vom 18. bis 24. April 1920 kommen für

Merſeburg Land ſolgende Fettmengen zur Verteilung:
Auf gewöhnliche Fettmarken

100 Gramm

50 Gramm
Merſebärg, den 16. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Für den Standesamtsbezirk Meuſchau iſt an Stelle des

Landwirts Thielicke in Burgliebenau, der Ortsrichter
Schlegel in BMeunſchau zum Standesbeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 27. März 10920.
Der Regierungs- Präſident

In Vertr.: Boltze.

m mMerſeburger Druck und Verlags- Anſtalt L. Baltz

auf Zuſatzfettmarken
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Der hundenarr.
Eine ſeltſame Geſchichte von Adolf Stark.

„Werden Sie miSetr Wetting?“ mir ein offenes Wort nicht äübel nehmen,

Offenheit iſt immer ein Tugend. Und wenn ſie noch
daru aus ſo einem ſchönen Munde kommt

Sie ſchüttelte ärgerlich den Kopf. „Nein, ich bitte, nicht
Mir iſt nicht zum Scherzen zu Mute. Jch kann es nicht

ger ertragen, daß ein Mann, den ich verehre ſie errötet
leicht und blickte an ihm vorüber in die Ecke des Zimmers
daß ein Mann, der die große Menge an Wiſſen, Geiſt und Herz
turmhoch überragt, zum öffentlichen Geſpötte wird, daß man
n trotz allem nicht ganz ernſt nimmt, daß man ihm einen
hüßlichen Spitznamen anhängt.“

Er lächelte. Ich weiß es, man nennt mich den „Hunde-
gnarr. Aber ſchließlich, wer iſt närriſcher, die Welt, welche
den Snob, der Bilder oder Porzellan ſammelt, als Kunſt
eund feiert, und mich verlacht, oder ich ſelbſt, der ich nun

einmal die Paſſion habe, herrenloſe Hunde zu ſammeln, ſie zu
flegen, ihnen, den treueſten Gefährten des Menſchen, eine Un
wrkunft zu bieten

Sie wippte nervös writ der Fußſpie. Aber, wenn dieſe
Paffton Ste nun doch lächerlich macht Zugegeben, die Welt

dumm und inkonſequent. Aber wir leben nun einmal in
dieſer Welt, müſſen in ihr leben. Deshalb Sie hob

opf und blickte ihn bittend an. „Und wenn ich Sie nun
bitten würde, dieſe Paſſton aufzugeben, mir zuliebe?“

„Fch kann es nicht, ſelbſt wenn Sie bitten. Jch käme mir
die der undankbarſte Menſch auf Gottes weitem Erdboden
vor. Aber eine Erklärung bin ich Jhnen jetzt wohl ſchuldig.
Jch dachte, nie in meinem Leben mit einer ſterblichen Seele
über die Sache zu ſprechen. Es gibt Dinge, über die man nicht
gerne redet, weil ſie ſo ſehr das Ureigenſte ſind, daß jedes
laute Wort wie ein grober Eingriff, wie eine Rohheit anmutet.
lbet die Stunde iſt gekommen, wo ich reden muß. Sie ſollen

in mir keinen verſchtobenen Hundenarren ſehen.
Fünf bis ſechs Jahre ſind es her, als ich eines Tages im

La des alten Natan eine Miniature entdeckte, ein Frauen-
bildnis von ſeltener und eigenartiger Schönheit. Kennen Sie
den Laden des alten Natan? Ein dunkles Gewölbe, wo die
ſeltenften und echteſten Dinge in allen Winkeln aufgeſtapelt
liegen. Es iſt eine Freude für jeden Sammler, in ſolchen
Lädert zu weihlen und kramen und unter dem Wuſt Schätze
ſozufagern neu zu entdecken, Schätze, wie meine Miniature.

Der Alte war gerade nicht im Laden, als ich das Bild
entdeckte, aber ich nahm es trotzdem gleich mit nachhauſe.
Ueber den Preis, das wußte ich, würden wir uns einigen.
Um ſo erftaunter war ich, als am Abend der Antiquar in
meiner Wohnung erſchien und mir in ſichtlicher Erregung mit-
teilte, das Bild ſei nicht verkäuflich und ich müſſe es ihm zu-
rückgeben.

Nun, Sie wiſſen ja, wie es einem Sammler in ſolchen
Fällen ergeht. Darin ſind wir alle gleich, je hartnäckiger der

Alte auf der Rückgabe beſtand, deſto fefter wurde mein Ent
Schluß das Bild zu behalten. Ich bot ihm eine lächerlich hohe

n
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„Ums Geld iſt es mir nicht zu tun, das wiſſen Sie ganz
gut, Herr Wetting. Der alte Natan iſt nicht geldgierig. Nur
um Sie handelt es ſichl“

Nun war ich erſt recht neugierig und drang in ihn, um die
Urſache ſeines ſeltſamen Verhaltens zu erfahren. Schließlich
rückte er mit der Wahrheit heraus. Es ſei ein Unglücksbild.
Dreimal habe er es verkauft gehabt und es immer wieder zu
rückbekommen, weil, nun ja weil alle drei Beſitzer fich wenige
Tage nach dem Kaufe ſelbſt umgebracht hätten. Am liebſten
hätte er das Bild vernichtet, aber dazu habe er nun einmal
nicht den Mut. Dafür ſei er viel zu ſehr Liebhaber um ein
ſolches Kunſtwerk vernichten zu können. Doch tief unter altem
Gerümpel habe er es verborgen, um es jedem Menſchenange
zu entziehen.

Selbſtverſtändlich behielt ich die Miniature erſt recht. Jch
ſtellte fie auf das Nachttiſchchen neben dem Bette, und vertiefte
mich vor dem Schlafengehen lange in den Anblick des ſüßen
Geſichtes. Ja, wenn ſie lebte, dieſes Weib, ich würde es ver
ſtehen, daß ein Mann für ſie in den Tod ginge. Aber ſo
ich lächelte über den Aberglauben des Antiquars und lächelnd
ſchlief ich ein.

Jm Traume kam Sie“ zu mir. Im Traume ſage ich, aber
während ich die Worte ſpreche, fühle ich, ebenſo wie damals
daß es kein Traum war, kein Traum geweſen ſein kann. So
lebhaft träumt man nicht. Jch hielt ihre kleinen Hände zwi
ſchen den wweinen, ich ſtreichelte das weiche, wellende Haar, ich
küste den roten Mund, küßte die Augen, die ſo verzehrend ar
mit hingen, umſchlang den ſüßen Leib, der fich mir willig hin
gab. So lebhaft träumte ich.

Den nächſten Tag verlebte ich wie ein Taumel. Jch war
wie bezaubert. Würde ſie wiederkommen in der Nacht, die
einzige, die ſüße, die ich heißer liebte, als ich jemals ein
lebendes Weib geliebt?

Und ſie fam wieder, die nächſte Nacht und die folgenden,
Nacht für Nacht. Mein ganzes Leben war verkehrt. Die Tage
waren ein dumpfes Hindämmern, nur in den Nächten lebte ich,
wenn fie bei mir war. Am fechſten Tage zwang ich mich mit
Gewalt zu einem Spaziergang. Jch hatte nur einen Gedanken.
Jch mußte ſie fragen, ob ſie nicht bei mir bleiben wolle, für
immer. Jch merkte es, daß die nächtlichen Zuſammenkünfte
mir nicht mehr genügten.

Am Heimwege ſchloß ſich mir ein herrenloſer Hund an,
lief mir nach bis in meine Wohnung. Jch hatte Mitleid mit
ihm, gab ihm zu eſſen, bereitete ihm auf dem Sopha ein Lager.
Dann vergaß ich ihn

Jn der Nacht kam fie wieder. Jch ſprach zu ihr, ich flehte
fie an, für immer bei mir zu bleiben. Sie ſchüttelte den Kopf:
„Das geht nicht.“

„Aber ich kann ohne dich nicht leben.
„Dann komme doch zu mir. Es iſt ſo leicht. Du brauchſt

nur zu ſchlafen, ewig zu ſchlafen.“
Und plötzlich verſtand ich den Wink. Jm Schub eines

Nachtkäſtchens lag immer ein geladener Revolver. Jch zog
ihn hervor und ſpannte den Hahn. Jm ſelben Moment fuh:
der Hund vom Sopha empor, mit lautem Gebell, ſtürzte ſich

anf ſie und faßte ſie a der Kehle. Die Mündung der Piftole
die ſchon gegen mein Schläfe gerichtet twat, Defam eine grrdere
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Richtung. Fch drückte los. Der Knal verſcheuchte den Reſt
des Schlafes. Am FGye des Bettes lag der Hund, ſich im
Tode krümmend. Von ihr war nichts zu ſehen. Aber die
Miniature lag zertrümmert am Boden.“

Wetting ſchwieg und auch ſie gab keine Antwort, ſondern
ſtarrte nur in das Feuer. Nach einer Weile erhob er ſich
ſchwerfällig.

Sie kam nicht wieder und ich lebe. Wiſſen Sie nun,
darum ich der Hundenarr wurde? Und wiſſen Sie auch
n Blick ſtreifte mitleidig ihr zartes Geſicht warum ich kein

mehr lieben kann, und wäre es auch die Schönſte und
ſte?“

Er beugte ſich nieder, küßte ihre kleine eiskalte Hand und
verließ ohne ſich umzublicken das Zimmer.

Wie können wir unſere Ernührung
heben?

Von Wilhelm Mütze, Staatl. Diplomgartenmeiſter.
Bekanntlich waren wir vor dem Kriege auf einen ganz

erheblichen Zuſchuß des Auslandes an Kraftfuttermitteln an
gewieſen. Wir entnahmen damals jährlich für rund eine Milli
arde Mark Kraftfuttermittel für unſere Tierhaltung aus dem
Auslande. Dieſe Summe umgerechnet nach dem heutigen
Stande der Valuta und unter Hinzufügung der Tatſache, daß
wir heute einen erheblich größeren Teil unſerer Felder für
direkte Ernährung der Menſchen heranziehen, dürfte einen
Maßſtab dafür abgeben, was uns fehlt, um unſeren Tierbe-
ſtand wieder annährend auf die frühere Höhe zu bringen. Die
indirekte Fettgewinnung, alſo die Umwandlung pflanzlicher
Erzeugniſſe in Fett im Tierleib, iſt es vor allem, der wir unſer
erhöhtes Jntereſſe zuwenden müſſen.

Die Kraftfuttermittelgewinnung im Jnlande iſt es alſo,
die wir ſteigern müſſen, denn ohne dieſe Steigerung kommen
dir in der Tierhaltung, und damit in der menſchlichen Ernäh
rung nicht voran.

Unſere hauptſächlichſte Kraftfutterquelle iſt zur Zeit im
Hafer zu ſuchen, und wir gewinnen einen neuen, weiteren
Maßſtab dafür, wie ſorglos wir wirtſchafteten. wenn wir
hören, was an Eiſenbahnmaterial nötig iſt, um den Hafer an
ſeine Verwendungsſtelle zu befördern. Jm erſten Kriegs
jahre benötigten wir75 Prozent des geſamten an die Front
rolenden Gütermaterials zum Transport von Hafer für die
Pferde. Dieſe z. Zt. außerordentlich beklagte Tatſache dürfen
wir im volkswirtſchaftlichen Jntereſſe nicht vergeſſen.

Der Hinweis, daß zahlenmäßig in der nordamerikaniſchen
union faſt haargenau ſoviel Maiskorn hervorgebracht wird,
wie im Geſamteuropa Hafer, iſt ebenfalls genügend oft hervor
gehoben. Der Körnermais wäre diejenige Frucht, die uns
nach dem heutigen Stande unſerer Erfahrung auf dem ſchnell

Wege wieder zu einem gewiſſen Wohlſtand in der Tier
ltung bringen könnte. Laſſen wir einen DeutſchAmerikaner,

den angeſehenen land wirtſchaftlichen Redakteur F. F. Mate
naers die durch ſeine im Jahre 1914 (vor dem Kriege) an das
deutſche Volk gerichteten Worte bekräftigen. Er ſagt in ſeinem
trefflichen Buche: „Man muß in Deutſchland allgemeiner von
dem falſchen und ſchwerwiegenden Urteil abkommen. daß der
Mais ſich für das deutſche Klima nicht eigne, denn der Mais
iſt und bleibt nun einmal die ertragreichſte Futterpflanze, die
wir haben.“ Indeſſen hat auch jede Sache ihr „Wenn“ und
ihr „Aber“. Das „Wenn“ berührt auch Matenaers. indem er
ſagt: „Wenn man in Deutſchland ernſtlich an die Züchtung ge
eigneter Sorten gehen wollte“. Matengers wußte in Chicago
nicht, daß in Deutſchland die Sortenzüchtung tatſächlich allen
Ernſtes ſeit Jahren betrieben wurde, und daß wir eigentlich in
Deutſchland niemals geruht haben, dieſes für uns ſo wichtige
Problem zu löſen. Wenn wir heute in manchen Punkten die
gord amerikaniſche Sortenzüchtung tatſächlich bereits über-
flügelt haben, ſo müßte es eigentlich verwundern, warum bei
uns der Körnermais nicht allgemeiner geworden iſt. Wir
kommen damit zu dem „Aber.“ Es iſt nicht möglich, dem
cutſchen Landwirt heute die gezüchteten Sorten in die Hand
zu geben, da es uns in Deutſchland an den Einrichtungen zur
Terarbeitung der Ernte fehlt. Der deutſche Landwjirt, das
hat die Erfahrung gelehrt, ſteht ſchen einer Körnermaäisernte
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zuchtſArten der Kleintierzrcht zuzuführen. Sie ſind dier in ver
richtigen Hand. Der Kleintierzüchter, der auf ſeiner Schreber
parzelle 100-—200 qm Körnermais anbaut, ſichert ſich dadurch
ſeinen Bedarf an Kraftfutter für ſein Geflügel und ſeine Ka
ninchen. Er iſt faſt ſpielend in der Lage, alle erforderlichen
Arbeiten ſelbſt mit der Hand zu verrichten, die Ernte und deren
Verarbeitung iſt für ihn mehr eine Freude als eine Arbeit.
Wir unterſchätzen leider zu leicht und zu oft die gewaltige
Macht, die volkswirtſchaftlich in unſerer Kleintierzucht liegt,
wir vergeſſen auch, daß ſie mit der Schreberwirtſchaft zu
ſammen das bedeutſamſte Mittel i die Mußeſtunden, die
durch den Achtſtundentag geſchaffen ſiſſd, in die Volkswirtſchaft
hineinzuziehen und ihr zuzurechnen Wie es nur ein Schritt
iſt von der Geflügel- und Kaninchenhaltung zur Ziege, wie
mit dieſer ſchon der Wunſch geboren iſt, es einmal mit einem
Schweinchen zu verſuchen, ſo geht mit dieſer ſchönſten, weil
zunächſt nicht mit großen Sorgen kämpfenden inneren Koloni
ſierung die Ausbreitung des deutſchen Körnermaisbaues
Hand in Hand. Jch habe keine Anbauer des Körnermais ge
funden, der dieſen Anbau wieder fallen ließ, wohl aber lockten
ſeine Erfolge die Nachbarn an, es ihm nachzutun. Und gerade
dieſe Siedler ſind es, von denen wir uns heute in der Siede
lungsfrage das Beſte verſprechen dürfen.

Wer einmal wie ich lange Zeit hindurch Fütterungsver
ſuche mit Mais und den gangbarſten deutſchen Körnerfrüchten
bei Hühnern anſtellt, dem wird es verſtändlich werden. warum
Polen und Galizien das ganze deutſche Reich mit Eiern über
ſchwemmen konnten, und wer dann die Erfolge des nordame
rikaniſchen Farmers in der Maſt mit Mais erkennt, der muß
wiſſen, daß wir in der Bodennutzung rückſtändig ſind. Jn
den Mitteilungen der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft
wird als Erläuterung der Reichsgetreideordnung auch vom
deutſchen Körnermaisbau geſprochen. Jch füge ſeine Stelle
hier ein: „Der Anbau von Körnermais hat ſich in den letzten
Jahren ebenfalls ſehr erweitert und viel warme Freunde auch
in Weſtdeutſchland gefunden, nachdem das Vorurteil beſeitigt
war, daß der Körnermais bei uns nicht reift.“

Als ich aus dem Frontdienſt entlaſſen wurde, um der Aus
breitung des deutſchen Maisbaues zu dienen, war es mir eine
beſondere Freude, daß ein begeiſteter Anhänger des deutſchen
Körnermaisbaues es mir ermöglichte, die hauptſächlichſten
Anbaugebiete Deutſchlands zu beſuchen. An der Küſte bei
Danzig war er Ende September bereits geerntet, und ſtand
goldreif in den holſteiniſchen Knicks, in Mecklenburg, Anhalt
und Schlſiens rauhen Gefilden. Jm rauhen bergiſchen Lande
war er bei 350 Meter über dem Meere Ende September voll
reif. Es giebt dort in den Jnduſtriegebieten Vereine, die die
Sagatgutvermehrung für ihre Mitglieder in die Hand ge
nommen hatten. Am verbreiteſten iſt H. Schwarzkopfs Eorio-
lanmais (H. Schwarzkopf, Berlin-Dahlem arbeitet an der
Hochzucht von Dreihundert Sorten! Der einzige Hochzucht
mais, der dieſes Jahr überhaupt gehandelt wird, iſt ſein
„Jealmais 14“, 100 Korn 2 Mark), alle Eoriolanmaisſort
an denen ſeit 17 Jahren gearbeitet wird, werden nur au
dieſer Zucht direkt gehandelt. Lennep und Elberfeld meldeten
38 Zentner Ertrag vom Morgen. Der nächſte Mais iſt Ofter
manns Mais, großkörnigr als der Eoriolanmais. Er hat ſich
beſonders den Kreis Verden bei Bremen erobert, wird dort
land wirtſchaftlich gebaut und hat nach Angabe der Landwirte
20 Zentner Ertrag vom Morgen gebracht.

Dieſe zwei Gruppen dürften ſich den deutſchen Saatgut-
markt in Mais erobern, der Eoriolanmais für die Kleintier-
zucht, in ſeiner Genügſamkeit auf kleinem Raume höchſte Er
träge liefernd, Ofſtermanns Mais für den Landwirt. ſobald die
Landwirte wieder Saatqut liefern werden.

Bunte Zeitung.
kenne

Gefrierſteiſchinduſtrie in Oſtafriku.
Durch die oſtafrikaniſche Regierung foll nach einer Angabe

der „Wärme und Kältetechnik“ zwiſchen Uhla und Sultan
Hamud eine große Schlachtanlage errichtet werden für eine
Erzeugung bis zu 5 Millionen Pfund Fleiſch jährlich. Neben
diefer werden große Gefrierfleiſche und Dauerfleiſchfabriken
ebenfalls zum Ausbau gelangen.

Die erſte Geſrieranlnge finionds,
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eing t wird, d. h. daß de Fiſch beſonders geen wodurch er feine Form behält. Es können täglichu To. d efroren werden. Auch eine Abteilung
r di und emtſeronſerven on mit der Einrichtung ver

bunden werden. Die Anlage iſt von größter Bedeutung für
Finlands Volkswirtſchaft.

Die Erdölinduſtrie der Dereinigten Staagten.
te „Wall Street Journal“ berichtet, wurden im Sep

ber im Durchſchnitt insgeſamt 1 194 000 Barrels Oel täg-i raffiniert. m Vergleich mit dem Tagesdurchſchnitt von

16 bedeutet dies eine tägliche Zunahme von
500 000 Barrels oder 76 Proz. In einzelnen Diſtrikten

ie Zunahme beſonders ſcharf in die Augen fallend; in
yoming z. B. beträgt ſie 300 Prozent, in Texas und Loni-

ang zuſammengenommen 99 Prozent. Alle Anzeichen ſprechen
afür. daß Texas und Louiſiang infolge der neu erſchloſſenen
elfelder von Burkburnett, Ranger, Desdemona und Homer

in die Reihe der bedeutenderen, Erdöl liefernden Staaten auf
rücken werden.

nach IHaus hof und Guten
rn man

Die Aufzucht des Ziegenlammes.
Fe kräſtiger und natürlicher ein Tier in ſeiner Jugend er

aähri wird, deſto widerſtandsfähiger und nußtzbarer entwickelt
es ſich. Die jungen Ziegenlämmer ſollen deshalb möglichſt
ange Muttermilch erhälten. Die Milchnutzung verringert äch

r den Züchter dabei zwar, aber ſpäter bringt das Jungtier
nicht bloß dieſe Milch, ſondern auch das ſawkttge Futter und
die aufgewendete Milhe für die ſorgfältige Pflege doppelt
wieder ein. Wer die Milch nicht braucht, tut gut, die Lämmer
ſener laſſen ſolange ſie wollen, ſogar bis zum fünften und
echſten Monat, und ſie nebenbei zu füttern. Auf dieſe Weiſe

et wöhnen ſie ſich ſelbſt und werden nicht wähleriſch, denn ſehr
bald ſchmeckt das Futter, das die Mutterziege frißt, ebenſogut.
Die übrige Milch wird regelmäßig ausgemolken. So aitf
wachſende Jungtiere können ſchon im zehnten Monat belegt
werden, beſſer warttet man freilich bis zum Frühjahr damit.

Für gewöhnlich läßt man die Lämmer ſechs bis acht
Wochen ſaugen und gewöhnt ſie in der letzten Zeit allmählich
an das Futter des Muttertieres durch Vorlegen von feinem
Hen, jungen Gräſern, belaubten Zweigen, Brot, Roggenſchrot
uſw. Tränke und Suppen dütfen nur mit gekochtem Waſſer
atngerührt werden. Sie ſind leicht zu ſalzen und durch kleine
Beigaben von Leinſumenmehl und phosphorſaurem Kalk zu
würzen. Letzterer iſt für das Knochenwachstum der Tiere ſehr
wichtig. Entwöhnt man die Jungen zu ſchnell. können
Stockungen im Wachstum eintreten. Nicht ſelten verkümmern
die Tiere, bis ſie das Futter der Mutter erzwungen annehmen.

Manche Züchter laſſen die Lämmer von vornherein nicht
am Euter ſaugen, ſondern melken die Muttermilch ab und
ſetzen ſie den Jungen in einem Napf vor. Sie ſparen ſich
dadutch wohl die Mühe des Abgewöhnens, erſchweren ſich aber
die Arbeit. Das natürliche Verfahren iſt ohne Zweifel das
beſte für das Gedeihen der Tiere

Im Stall darf das Lamm nicht angebunden werden.
Freie Bewegung iſt ihm nötig, angehängte junge Ziegen ge-
deihen nicht, nicht ſelten erwürgen ſie ſich an der Kette. Um die
Mutterziege vor der ſtändigen Beläftigung durch das Lamm
u ſchützen, trerint man dies durch eitt Gitter von ihr. durch

hindurch fich beide ſehen kännen. Bei gutem Wetter dürfen
ie Zämmer ins Freie, damit ſie ſich austummeln können, wie

es ihre Natur verlangt.

Obſthoeumſchutz irn FNpril,

Schon im März haben wir begonnen, die Aepfel- und
Birnbäume fröhmorgens mit Stangen abzuklopfen, um die
beiden Blütenftecherarten abzuſchütteln, deren Larven großen
Schaden anrichten. Dieſe Maßnahme ſetzen wir fort. Auf den
untergehaltenen Tüchern finden ſich jetzt noch manche andere
Schädlinge ein, z. B. der ſogenannte Schmalbauch, der Blatt
rippenſtecher und verſchiedene Raupenarten. Der Schmal-
bauch iſt ein kleiner ſchwarzer Rüffelkäfer, der hauptſächlich
durch das Ausfreffen der Knoſpen und Verxnichten der Pfropf
reiſer ſchädlich wird. Um dieſe zu ſchützen, beſtreicht man die
Augen mit weichem Baumwachs oder dünnem Lehmbrei.

Die Jnfektenfanggürtel an den Bäumen find öſter zu un
terſuchen. Die darin ſich vorfindenden Schädlinge müſſen ſofort
vernichtet werden, die nütt lichen Spinnen find jedoch zu ſcho-
nen. Ganz nehmen wir die Gürtel erft Ende April oder An
fang Mai ab, wenn ſich kein HKäſer mehr in ihnen findet.

Im April zeigen ſich auch wieder die böſen Rauben, na
mentlich dort, wo im Winter nichts gegen die Plagegeiſter
unternommen wurde.
jene des kleinen und großen Froſtſpanners, des Goldafters,
Zaumveißlings, Ringelſpinners und Shwammſpinners. Ter
O 2 F.

Als wichtigſte Arten ſind zu nennen

eitig genug damit anfängt. Die jungen Ratten bleiben an
angs beiſammen, beſonders bei ungünſtiger Witterung. Ha
ben ſie ſich erſt über den ganzen Baum jerſtreut, dann iſt ihnen
kaum noch beizukommen. Dem Auftreten der Rauven des
großen Fuüchſes im Mai und Juni beugen wir jetzt vor, indem
put die Geſpinſte, die ſich die jungen Raupen bilden, ab

rennen.
Gegen verſchiedene gefährliche Pilzkrankheiten wie die

Schorfkrankheit und Weißfleckigkeit der Aepfel und Birnen, die
Schußlöcher und Dürrfleckenkrankheit ver Kirſchen und Pflau
men, die Kräuſelkrankheit der Pfirſiche ſpritzen wir im April
mit Kupferkalk-, Kupferſodabrühe oder Bordolapaſta. Wäh-
rend der Büte dürfen wir dieſe Arbeit aber nicht vornehmen.
Steinobſtbäume ſind in belaubtem Zuſtand empfindlich gegen
ſtarke Löſungen.

Krebswunden und Blutlansherde müſſen unntittelbar be
handelt werden. 20—30prozentiges Obſtbaumkarbolineum i
am wirkſamſten. Oft können krebskranke Bäume noch dur
Umveredeln mit widerſtandsfähigeren Sorten erhalten wer
den. An den Kirſchbäumen iſt Umſchau na zweigen zu er
ten, die durch den Moniliapilz abgeſtorben ſind. Sie müſſen,
da ſie Anſteckungsherde bilden, ſofort abgeſchnitten und ver
brannt werden.

Jm Beerenobſtquartier fliegt von Mitte April bis in den
Juni und dann zum zweitenmale im Auguſt die Stachelbeer
blattweſpe. Shre ſchädlichen Larven entwickeln ſich aus den
an die Blattrippen gelegten Eiern. Die Raupen des Stachel-
beerſpanners und des Johannisbeerſpanners ſuchen wir zu
beſeitigen durch Abklopfen der Sträucher über untergebreitete
Tücher. Auch Spritzen mit ſchmierſeifenhaltigen Brüben oder
Beſtäuben der vom Tau noch feuchten Blätter mit omasmehl iſt zweckmäßig. S

Bunte Blumen in den Gtrten!
Mancher ſchöne Traum tatendurſtiger Gartenkünſtler wird

der harten Gegenwartsnot zum Opfer fallen. Wir haben kein
Geld mehr für Pflanzungen und Anlagen, die ſich volkswirt
ſchaftlich nicht bezahlt machen. Nüchterne Zweckwirtſchaft
iſt unſere gusſchließliche Aufgabe und Nahrungsmittelertrag
wird das A und O aller Gärtnerei. Und dennoch dürſen wir
nicht auf jede Zierde verzichten. Wir wollen keine Sklaven
wen u eder biete ba allem Verzichten fröhlich

iben und Freude ſuchen, wo die unveränderum V her tet wen gegir wollen ſtolz ſein auf unſere ſauberen Gemüſequartiere, auf die grünſtrotzenden Peerenſträucherreihen, r
fruchtbaren geſunden Obſtbäume vor unſerem Haus. aber da
neben wollen wir noch allerlei Fleckchen in unſerem Garten
haben, wo wir der Natur Gelegenheit geben, ihre bunteſten
Spiele zu entfalten, wo Blumen uns daran erinnern daß es
über den Magenangelegenheiten und anderen Körvperftagem
noch Dinſe gibt, deren Schönheit ihren Zweck in ſich ſelbſt
trägt. Mit Recht rügte die Siedler-Zeitſchrift Heim und
en n e P v n 7 im allgemeinen zu grünen, emand ſollte die Einladung: Pflan;i r t g8 ſtanje Skumen tn

Die meiſten Blumen verlangen ja gar nicht ſo ves gibt ihrer für Schattenſtellen und ne rn e
dem Fleckchen ſollten welche ſtehen, das zu entbehren iſt. Was
wäre gleich geeignet, ein wenig Freude in unſer armfelig ge
wordenes Leben zu bringen, als die überirdiſche Buntheit der
Blumen Weniaſtens am Rande des Weges ſollten wir uns
an ihr ſättigen können, der mitten durch jeden Garten führt
Wenn man von der Hanstütr, oder falls man erft über den
kleinen Hof muß. um in den Garten zu gelgngen, von der
Gartentür aus einen ſchnurgergden Weg antegt an deffen
Ränden n Iwergſchwertlilien blühen und an Seffon Eise eine
ſchlichte weißgeſtrichene Bank ſteht oder ein vorgelagertes
Blumenbeet dem Ange einen Stützvunkt bietet, ſo wirkt das
immer ſchön. Welche Schätze von Farben ſchenkt uns das Blu
menreich von den ausdanernden Standen bis zu den einfäh-
rigen Sommerblütenpflanzen! Verzichten wir lieber ein oder
ein paarmal auf einen Thegaterabend oder einen Kinobeſuch
und pflanzen wir dafür Glanz und Duft in unſer Gärtchen

Blumen müſſen ſo reichlich für uns wachſen, daß wir auch
im Hauſe überoll Blumen habeh, und beſuchenden Freunden
Blumen mit auf den Weg geben können. Blumen begleſten
uns bei Ernſt und Freude im Leben, die Gelegenheit, welche zu
ziehen und zu pflegen, ſollten wir nie ungenutzt laffen.

Das Berſtopfen der Gemüfeſtämlinge.

Sich ſelbſt überlaſſen entwickeln ſich die Sämlinge auf den
Saatbeeten ſelten ſo gut, daß man ſie ohne weiteres pflanzen
kann, ſelbſt dann, wenn dünne Saat der einzelnen Pflanze
genug Raum bietet. Sie bilden Wenig verzweigte Wurzeln
wachſen lang und bleiben düit und ſchwach. Auf die Beete
verſetzt, wachſen ſie ſchlech“? an und brauchen lange Zeit um ſich
zu erholen, wenn ſie nicht ganz eingehen. Wer ſolche Ver
inſte an Heit und PRjlanzen vermeiden wiſſ. die Sämferg-



etwa bei der Bildung des zweiten Laubblattes ein. Dieſe
Arbeit nennt der Gärtner Verſtopfen oder Pitkieren.

Man könnte denken, dieſes Verpflanzen bringe eine un
nötige Störung im Wachstum der Pflanzen mit ſich, der Vor
teil der Bildung eines guten Wurzelballens und der Abdär-
tung gegen weiteren Platzwechſel iſt jedoch ardßer als die
eine Verzögerung in der Entwicklung. Durch mehrfaches
Verſtopfen kräftigen ſich die Pflanzen nämlich ſo, daß ſie beim
letzten Auspflanzen in das Sommierbeet ſchließlich kaum noch
leiden. Das Verſtopfen iſt bei allen Gemüſearten anwendbar,
ausgenommen jene Wurzelgewächſe, die aleich an Ort und
Stelle geſät werden, und die Zwiebeln, Rettiche, Radieschen,
und roten Rüben. Je nach der Kultur und der Witterung
kommen die Sämlinge in andere Miftbeetkäſten, in kleine
Pflanzkäſten, in einen kalten Kaſten oder auch ins freie Land.

e Erde des neuen Beetes muß gut gelockert, nahrhaft und
friſch ſein. Man verwendet beim Verpflanzen ein fiaches,
ſpitzes Hölzchen, mit dem man die jungen Sämlinge vorſichtig
lockert. damit ihnen die feinen Wurzelfaſern möglichſt erhalten
bleiben, ſie W x heraushebt und im neuen Erdreich ein Loch
macht, das groß und tief genug iſt, um die Wurzeln ungeknickt
und unverbogen aufzunehmen. Die Erde wird leicht ange
drückt und dann gießt man die Pflänzchen vorſichtig an. Die
e rne wählt man ſo, daß zwiſchen den einzelnen
flanzen ſoviel Raum bleibt, daß noch zwei ſich einander be

rührende Pflanzen darin Platz fänden. Die Pflanzen werden
ſo tief geſetzt, daß die Keimblätter den Erdboden berühren. An
dieſem Standort bleiben die Pflänzchen, bis ſie ſich wieder ge
genſeitig berühren. Dann verpflanzt man vorteilhaft zum
zweitenmale. Man wird finden, daß die Pflanzen dann be
reits ſchöne Wurzelballen aufweiſen. Werden die Pflanzen
nach dem zweiten Verpflanzen an Ort und Stelle gebracht,
dann erleiden ſie kaum eine Störung mehr im Wachstum.

Miſtbeete mit vikierten Pflanzen hält man einige Zeit
geſchloſſen. Nach ein bis zwei Tagen verrichten die Wurzeln
wieder ihre Tätigkeit. Die Pflanzen zeigen es durch ſtramme
Haltung an. Jetzt lüften wir wieder, damit die Pflänzchen
nicht lang werden oder vergeilen.

Das Fofdrücken der Santbeete,
Jm Sommer müſſen wir darauf bedacht ſein, die Ober

che der Beete immer recht locker zu halten, damit die Ver
unſtung der Bodenſeuchtigkeit gehemmt wird, im Frühjahr

dagegen kommt es darauf an, die Oberſchicht des Bodens feucht
zu halten, damit die darin liegenden Samen ſchneller keimen
und die kurzen Würzelchen der Keimlinge nicht verdorren. Eine
lockere Beetoberfläche trocknen die Frühfahrswinde raſch aus,
im dicht gelagerten Boden aber erſetzt ſich das verdunftete
Waſſer immer wieder aus dem Untergrunde. Daraus ergibt
fſich, daß wir unſere Beete nach der Ausſaat feſtdrücken müſſen
oder feſtſchlagen. Bei großen Flächen dienen zu dieſer Arbeit
Walzen. Namentlich bei leichten, von Natur trockenen Böden
iſt dieſe Maßnahme tricht zu entbehren, ſtändig fencht gehaltene

e bedürfen ihrer nicht ſo ſeht. Doch ift auch hier zu be
denken, daß Samen deſto leichter keimen, je beſſer ſie in die
Bodenkrume eingebettet ſind, deſto ſchwerer, je rauher ihre
Oberfläche iſt. Kohlſamen z. B. keimt auf lockerem Saatbeet
immer noch leichter als Möhrenſamen. Durch das Feftdrücken
der Saat bringen wir die erforderliche enge Berührung von
Samen und Erde zuſtande. Domit eine längere Trockenzeit
nach dem Säen und Andrücken dem Boden nicht zuviel Feuch-
tigkeit entzieht, ift es zweckmäßig, nicht die ganze Beetfläche
feſtzupreſſen, ſondern nur die Saatreihen. Das dazwiſchen
liegende Land hält man ranuh. Es nimmt dann auch Regen
und Gießwaſſer leichter auf. Friſche Saaten gießt man nicht
etwa an. Dadurch würden die Samenkörner nur zuſammen
geſchlemmt werden. Die nötigen Vorräte an Feuchtigkeit
führt man dem Saatbeet vor der Ansſagt zu, wenn der Boden
ſie nicht ſchon enthält. Man gießt dann tüchtig etwa zwölf
Stunden vor der Ausfaat, damit ſich die Näſſe gehörig ver
ziehen kann. Bei der Saat ſoll der Boden wohl feucht, aber
nicht ſchmierig ſein.

Die Lockerumn der Saumſcheiben nicht vergeſſen
Die Obſtbäume gedeihen veſſer, wenn der ihren Stamm

umgebende Boden frei von Grazwuchs iſt. Das zugeführie
Waſſer kommt ihnen mehr zuaute und der Nährſtoffwechſel aus
dem Boden wird geſördert. Jm Avril oder Mai iſt die beſte
Zeit, die Baumſcheiben neu aufzulockern oder umzugraben.
Dabei kommen zugleich die im Boden befindlichen Baumſchäd-
linge an die Oberfläche und werden von den Vögeln vertilgt.
Dicht verfilzter Grasboden rings um die Stämme hemmt auch
den Blütenanſatz und die Entwicklung der Früchte zur Reife.
Ein zweites Umgraben der Baumſcheiben nimmt man zweck
mäßig im Juli oder Auguft vor.

frlher Kohirosi-
Um Kohlrabi drei Wochen früher im freien Lande zu er-

ſtarker Düngung rechtzeitig in Reihen ar dünn aus, verzieht
die zu ſehr beengten Pflanzen, wenn ſie vier Blätter haben,
und pflanzt ſie wieder an anderer Stelle ein. Die am Sagtort
heranwachſenden Pflanzen gewinnen vor ihnen einen mehr
wöchigen Vorſprung. Die beſten Frühſorten ſind Non
ultra, Weißer Wiener, Erfurter Dreienbrunnen, früher
kateß und Engliſcher Weißer.

Früher KopfKotgl
Die erſten Kohlköpfe liefern Frühwirſing und Spitzweiß

kohl. Dieſe Sorten ſollte deshalb jeder anpflanzen. Man e
rechne aber vorher, wieviel man braucht, denn im Sommer
entſteht leicht ein fühlbarer Ausfall durch das Plaven von
Köpfen. Da die genannten Kohlarten ſich nicht ſehht au Zbreie
ten, kann man zwiſchen den Reihen noch Kohlrabi und Kop
ſalat ziehen. Bei dem Anbau der Frühwirfingſorte Früher
gelb. Ulmer ift zu beachten, daß die Köpfe nur klein ſind, ſodaß
faſt die doppelte Anzahl von Pflanzen nötig iſt wie bei dem
ſpäten großköpfigen Wirſing.

e

Drakttiſche frauenfragen,

Die Manie der Nagelpflege,
Gutgehaltene Nägel ſind nach dem Wort eines geiſtreichen

Schriftſtellers „die Wurzel der Vornehmheit“, und da jetzt ſo
mancher dieſes äußeren Zeichens der Vornehmheit dringend
bedarf, ſo hat die Nagelpflege einen ungeheuren Aufſchwung
genommen. Doch r nicht jeder in derLage, mehrmals wöchent
lich ſich der koſtſpieligen Behandlung durch einen erfahrenen
Manicure- Künſtler anzuvertrauen viele, die auf ſchöne Nägel
nicht verzichten wollen, müſſen das Manicuren ſelbſt ausüben.
Dieſe Kunſt iſt aber durchaus nicht leicht, und wenn man ſie
nicht verſteht, kann man ſich auch unangenehme Verwundungen
beibringen. Deshalb geht man am beſten bei einem Kenner
der Nagelpflege in die Lehre. Jn London gibt es ſehr vielg
ManicureLehrer, die hochbezahlte Manicure-S geben.
und einer von dieſen hat fich über dieſen neugrtigen Unterricht
geäußert. „Viele Leute bekommen keine guten Nägel. weil fie
die Anfangsgründe der Nagelpflege nicht erlernt haben“, er
klärte die Dame. „Sich über die Nagelbehandlung aus einem
Buch zu unterrichten, ift unmöglich, und ebenſowenig laſſen ſich
briefliche Unterrichtsſtunden erteilen, wie es vielfach von un
verlangt wird. Die wichtigſten Einzelheiten der Manicutre,
der Gebrauch der verſchiedenen Jnſtrumente und die Anwen
dung der richtigen Mittel laſſen ſich nur durch Beobachtung
und praktiſches Probieren erlernen Dieſe Dinge ſollten eigent
lich den Kindern ebenſo wie das Zähneputzen von Arfang an
beigebracht werden. Wer bei dem Wegſchneiden der Häutchen
und der Poliernng der Nägel nicht behutſam vorgeht, kann
leicht e afte Schädigungen an den Fingern
und ungeſchickte Handhabnung der Jrftrumente iſt an dem Aus
ſehen der Nägel ſehr deutlich zu erkennen.“ Daß in der Nagel-
pflege nicht erfahrene Leute ſich ernſtliche Entzündungen zu
ziehen können, beſtätigt ein Arzt, der eine Reihe vbr Aus
ſchlägen und Verwundungen, die er in letzter Zeit behandelt
hat, auf ſchlechtes Manicuren zurückführt. Man muß auch dar
rauf achten, daß die Jnſtrumente ſtets ſorgſam gereinigt und
ſteriliſiert find. Denn man hat auch ſchon Fälle beobachtet. tn
denen Perſonen, die ſich in demſelben Schönheitsjnftitut mic-
nicuren ließen, von demſelben Ausſchlag an den Fingern be

Tatſache, die unbedingt auf Mangel an
Sodann muß man bei der

fallen wurden, eine
Reinlichkeit zurückzuführen iſt.
Auswahl der zur Manicute verwendeten VPuder und Salben
vorſichtig ſein, denn es gibt Fabrikgte, die die Gewebe der
Hant ſchädigen und bei dauernden Verwendung die Finger
eniſtellen.

Die griechtſche hagtmode.
Locken und Wellen und all das krauſe Gewirr, in dem

Damen bisher beſonders in den beliebten Friſuren „a la fau-
vage“ einen Schmuck ſahen, ſollen nun von der Mode gaufcter
geben werden, denn es wird die Rückkehr zur Eirrfachhert und
zur glatten Friſur gepredigt. Die griechiſche Hagttracht twirv
wieder Mode, jene ſchlichte und doch ſo unendlich reizvolle
Form, die das Haar glatt und natürlich um den Kopf legt und
in einem möglichſt großen Knoten zuſammenfaßt. Dieſe eble
Friſur, die die Schönheit der Kopfform hervortreten läßt. diefe
unübertreffliche Erfindung der alten Griechen, ſie ſoll auch
durch die Putzmacherinnen urterſtützt werden, denn zu den
griechiſchen Friſuren werden Hüte mit breiten Krempen getta
gen, die auf dem Haarknoten ruhen und ſeine Schönheit umter-
ſtreichen. Ein Ondulieren des Haares, wie es die Damen bis
her für notwendig erachteten, damit der Hut gut kleide. iſt alſo
bei dieſen neuen Hutformen nicht nötig.zielen, als der gleichzeitig geſäte brauchbar wird. ſät man bei

Druck und Verlag der Merſeburger Druck nd Verkagsanſtalt L. Balt. Merſeburg.
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